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Evaluation der  
Partnerschaftlichen  
Gemeindeleitung beginnt

Aargauer Kirchgemeinden werden seit 
vielen Jahren nach dem Modell der Part-
nerschaftlichen Gemeindeleitung (PGL) 
geführt. Der Kirchenrat möchte 2016 das 
Modell sorgfältig evaluieren. Die Ergeb-
nisse dienen auch der Entwicklung eines 
zeitgemässen Personalmanagements.

Diskussion über einheit-
liches Erscheinungsbild 

Der Kirchenrat möchte in der Aargauer 
Kirche auf kantonaler und lokaler Ebene 
ein  einheitliches, gemeinsames Erschei-
nungsbild einführen. Warum soll das nö-
tig oder sinnvoll sein, und was bedeutet 
das? Das soll 2016 diskutiert werden.

40 Jahre Heimgarten 
Brugg

Im April 1975 wurde ein zweiter «Heimgar-
ten» in Brugg eröffnet. Wurden am Anfang 
26 Frauen mit vier Vollzeitstellen betreut, sind 
es heute 36 Wohn-, und 22 Beschäftigungs-
plätze  und 22 Vollzeitstellen. Zum krönenden 
Abschluss des Jubiläumsjahres erhielt der  
Heimgarten im November einen Charity-Preis 
von 30‘000 Franken von der NAB.

Seite 6 Seiten 4–5 Seiten 19–20
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Kirchenratspräsident Christoph Weber-Berg hat sich 
Mitte Dezember zum ersten Mal mit einer Video-
botschaft zum Weihnachtsfest 2015, die im Café des 
Asylzentrums in Bremgarten aufgezeichnet wurde, 
an die Öffentlichkeit gewendet.
Siehe Bericht auf Seite 11.
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Glocke der Firma Rüetschi in der Ausstellung im 
Forum Schlossplatz in Aarau

anSichten

Glocken –  
Symbole der Freiheit

Glocken haben uns Menschen schon 
immer fasziniert. Meist sind sie gross 
und schwer, haben einen schönen, aber 
auch sehr lauten Klang. Doch sind sie 
auch zerbrechlich und schon ein kleiner 
Riss zerstört die herrliche Klangstruk-
tur und die Glocke kann nur noch schief 
bimmeln. 

Die Vielfalt von Glocken ist schier uner-
messlich. Von kleinsten Glöckchen mit 
gerade mal einem Zentimeter Durch-
messer bis zur über 200 Tonnen schwe-
ren Zarenglocke im Kreml in Moskau 
finden wir Glocken auf der ganzen Welt 
in allen Variationen und Grössen. 

Auch die Funktion der Glocken war und 
ist sehr verschieden. Natürlich kennen 
wir alle die Kirchenglocken, welche die 
Gläubigen zum Gottesdienst rufen und 
der Zeitangabe dienen. Und im Aargau 
kennen wir an den Kantonsschulen 
noch heute den Brauch der «Uselüte-
te», wo der Pedell mit der Glocke den 
Übertritt der Maturandinnen und 
Maturanden aus der wohligen Welt des 
Gymnasiums hinauf an die Hochschu-
len oder hinaus ins Berufsleben anzeigt.

Glocken dienten früher auch als War-
nung vor Gefahr: Sei dies bei Aus-
bruch eines Feuers, beim Aufkommen 
eines Sturmes oder dem Vorrücken 
des Feindes auf die Stadt. Denn das 
Glockengeläut war die einfachste Mög-
lichkeit ein ganzes Stadtgebiet oder 
ein Dorf schnell auf solche Gefahren 
hinzuweisen. Und je nach Klang oder 
Art des Geläuts war jedem Bewohner 
klar, was es zu bedeuten hatte. 

Neben der praktischen Anwendung 
und der Begleitung festlicher Ereignisse 
hatte die Glocke in der Geschichte aber 
auch immer wieder eine wichtige sym-
bolische Bedeutung. Die bekannteste 
ist die Glocke als Symbol der Freiheit. 

In den USA ist die «Liberty Bell» schon 
fast ein Heiligtum. Sie wurde am 8. Juli 
1776 in Philadelphia beim erstmaligen 
Verlesen der Unabhängigkeitserklärung 
geläutet und ist bis heute Ziel aller Tou-
risten, die diese Stadt besuchen. 

Nach deren Vorbild gibt es auch im 
Schöneberger Rathaus in Berlin eine 
Freiheitsglocke. Sie wurde am 21. Ok-
tober 1950 aufgehängt. Ihr tägliches 
Geläut um die Mittagszeit sollte die 
Menschen im Osten der Stadt an den 
Wert der Freiheit erinnern. Bis heute 
noch erklingt ihr Schall jeden Tag. Die 
Berliner Freiheitsglocke ist mit der 
folgenden Inschrift versehen, einem 
Zitat aus Abraham Lincolns Gettysburg 
Address vom 19. November 1863 (über-
setzt): «Möge diese Welt mit Gottes Hilfe 
eine Wiedergeburt der Freiheit erleben.»

Und über alle Symbolik und Sinnhaf-
tigkeit des Glockengeläuts hinaus: Für 
viele von uns ist der Klang von Glocken 
auch mit persönlichen Erinnerungen 
verbunden. Es wird kaum ein Zufall 
sein, dass eine meiner frühsten Kind-
heitserinnerungen mit Glocken zu tun 
hat. Ich war noch nicht einmal vier 
Jahre alt, als ich 1960 den Aufzug der 
neuen Glocken in der Kirche St. Peter 
und Paul in Aarau miterleben durfte. 
Und dass ich mich noch heute an diesen 
Tag und die Stimmung auf der Aarauer 
Poststrasse erinnere, ist mit Sicherheit 
Ausdruck der Faszination, die Glocken 
seit jeher auf uns ausgeübt haben. 

Dr. Urs Hofmann, Landammann
aus seiner Ansprache zur Glockenausstellung  
im Form Schlossplatz in Aarau, siehe Seite 3�
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Ausstellungen

Kulturgut Glocken  
und die Diskussion über 
Klang oder Lärm

Im Aarauer Haus zum Schlossgarten läuft 
«Bim Bam Wummm», die Ausstellung zur 
Glockengeschichte, noch bis zum 24. Janu-
ar. Mit einem Sonographen, können dort 
sogar Geräusche sichtbar gemacht wer-
den. In einem Raum wird das «pro und 
kontra» Kirchenglocken thematisiert.

«Mit der Ausstellung bietet das Forum 
Schlossplatz Gelegenheit, sich mit der 
Herkunft, der kulturellen Bedeutung 
und mit technischen Aspekten der Glo-
cke vertraut zu machen.»

Mit diesen Worten brachte Nadine Schnei-
der, die Leiterin des Forums Schlossplatz, 
anlässlich der Vernissage auf den Punkt, 
was die beiden Kuratorinnen Sibylle 
Ehrismann und Verena Naegele vom Büro 
«artes» mit ihrer Ausstellung bezwecken. 
Kein Zweifel: In dieser Ausstellung kann 
man viel lernen über Glocken.
In Aarau macht eine solche Ausstellung 
natürlich besonders Sinn. Sibylle Ehris-
mann rief es in Erinnerung: «Wir haben 
hier die Firma Rüetschi-Spielmann, die 

Die Ausstellung lädt zum Spielen mit Glocken und ihrem Klang ein

Ein Sonograph macht Glockenklänge auf einem 
Bildschirm sichtbar

Ausstellung im Forum Schlossplatz
Die Ausstellung läuft noch bis zum  
24. Januar 2016, Öffnungszeiten:  
Mittwoch / Freitag / Samstag: 12 – 17 Uhr, 
Donnerstag: 12 – 20 Uhr,  
Sonntag: 11 – 17 Uhr.
Eintrittspreise: Erwachsene Fr. 6.–,  
Kinder ab 10 Jahren Fr. 3.–, Gruppen  
ab 7 Personen Fr. 4.– pro Person.  
Infos: www.forumschlossplatz.ch 
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sich als letzte in der Schweiz mit Glo-
cken auseinandersetzt.»

Den einzelnen Räumen wurden Themen 
zugewiesen. Wie zum Beispiel «Einst 
und heute». Als Leihgabe der Firma 
Rüetschi ist ein mechanisches Turmuhr-
werk ausgestellt. Ehrismann erinnerte 
daran, dass in der reformierten Kirche 
Unterkulm eines der ältesten Uhrwerke 
in Europa läuft, das von 1536 datiert. 
In der Ausstellung ist ein Bild davon 
zu sehen.

Sodann gibt es einen «technischen» 
Raum, wo ein Sonograph eingerichtet 
worden ist, der akustische Vorgänge –  
hier beim Anschlagen zweier unter-
schiedlicher Glocken – aufzeichnet und 
auf einem Bildschirm sichtbar macht.

Ausserdem gibt es einen Raum «pro und 
kontra» Kirchenglocken. «Wir möchten 
das thematisieren», sagt Ehrismann, 
«nicht aber polarisieren.» In einem «in-
timeren» Raum geht es um Glocken in 
der Kunst – von Modest Mussorgsky über 
Arvo Pärt zu Pink Floyd und AC DC.
Landammann Urs Hofmann kam bei 
seiner Ansprache an der Vernissage auf 
die mitunter symbolische Bedeutung 
der Glocke aber auch persönliche Erin-
nerungen an Glockenklänge in Aarau zu 
sprechen (s. S. 2, «anSichten»).

Auszug aus der Reportage von Ueli Wild  
für «Schweizer Sonntag»�
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Landeskirche

Ein einheitliches Erscheinungsbild 
verbessert die Erkennbarkeit
Deshalb möchte der Kirchenrat ein ein-
heitliches, gemeinsames Erscheinungs-
bild in der Landeskirche und in allen 
Aargauer Kirchgemeinden einführen. 
Dazu gehören verbindliche Vorgaben 
und gemeinsame Elementen, aber auch 
genügend Freiraum für individuelle 
Ergänzungen und lokale Gestaltungen.

Der Kirchenrat wird die Einführung 
eines einheitlichen, gemeinsamen Er-
scheinungsbilds (Corporate Design, CD, 
ein Teil der Corporate Identity, CI) der 
Synode im November 2016 beantragen. 
Daraufhin soll in Zusammenarbeit mit 
den Kirchgemeinden und abgestimmt 
auf bereits bewährte reformierte Mar-
kenkonzepte ein Konzept für ein ge-
meines Erscheinungsbild entstehen. 
Dazu gehören die entsprechenden 
elektronischen Dateien und Vorlagen 
zusammen mit einem Handbuch, das 
Anwendung und Regeln erklärt. Die 
Kirchgemeinden sollen dann sechs 
Jahre lang Zeit haben, dieses Erschei-
nungsbild einzuführen.

Vorteile für die Kirchgemeinden, finan-
zielle Einsparungen
So können die Kirchgemeinden die 
Entwicklungskosten für neue Erschei-
nungsbilder (ca. 3000 – 6000 Franken 
pro Gemeinde) sparen, die alle 10 bis 20 

Jahre anfallen. Einige Kirchgemeinden, 
deren Erscheinungsbilder schon über 
20 Jahre alt sind oder die bisher noch 
kein klares Erscheinungsbild haben, 
würden in ihrer visuellen Kommu-
nikation eine deutliche qualitative 
Verbesserung erfahren.

Die Kirchgemeinden werden bei der 
Einführung des Erscheinungsbilds von 
den Landeskirchlichen Diensten unter-
stützt. Sie erhalten kostenlos alle gra-
fischen Vorlagen, angepasst auf ihren 
eigenen Namen, in einer Grundversion. 
Nur die individuellen Erweiterungen 

Landeskirche

Einheitliches Erscheinungsbild  
der reformierten Kirche im Aargau

Der Kirchenrat möchte die Sichtbarkeit und Wiedererkennbarkeit der «Reformierten 
Kirche» auf allen Ebenen, auf der kantonalen und auf der lokalen Ebene der Kirch-
gemeinden, durch die Einführung eines einheitlichen, gemeinsamen Erscheinungs-
bilds verbessern. Im heutigen, reizüberfluteten Medienzeitalter mit einer Vielzahl 
von Kommunikationsimpulsen, die jeden Tag die Menschen bedrängen, sollen 
Mitglieder und Öffentlichkeit besser erkennen können, was alles zur «Reformierten 
Kirche» gehört und von ihr angeboten wird und was alles zusammengehört. Aus-
serdem soll jedes Mitglied auch nach einem Umzug oder an einem anderen Ort 
ausserhalb seiner Wohngemeinde «seine» reformierte Kirche auf Anhieb wiederer-
kennen und sich darin beheimatet fühlen.

und Anpassungen sowie die Umset-
zung bei Beschriftungen und Schildern 
müssen sie selbst finanzieren. Qua-
litativ gute Gestaltungsvorlagen für 
Plakate, Einladungen, Programme etc. 
und für die Online-Kommunikation 
könnten kostengünstiger entwickelt 
werden.

Zur Definition eines Erscheinungsbilds 
gehören in der Regel vier Komponenten: 
Name, Schrift(en), Farbe(n), Gestaltung 
und Einsatz von Bildelementen, Logos 
und Zusätzen. Bei jeder Komponente 
soll es einen einheitlich Teil (Konstan-
ten) und einen variablen Teil geben, den 
die Kirchgemeinden selbst gestalten 
können.

Der Name: «reformiert» oder «evange-
lisch» oder beides?
Der Name ist zentraler Teil einer Cor-
porate Identity und Grundlage des 
Erscheinungsbilds. Es soll deshalb eine 
einheitliche Sprachregelung geben: 
Auf allen Ebenen und in allen Kirch-
gemeinden soll der Name: «Reformierte 
Kirche xy» (xy = Ortsbezug) verwendet 
werden. Das bedeutet: Es wird auf allen 
Ebenen nur noch von einer «Refor-
mierten Kirche» gesprochen, die auf 
den verschiedenen Ebenen (national, 
kantonal, lokal) unterschiedlich orga-
nisiert und ausgestaltet ist – aber alle 
gehören zu einer «Kirche», auf allen 
Ebenen. Da dies nur den kommunika-
tiven Auftritt bzw. das Erscheinungs-

Eine Auswahl von Logos und Erscheinungsbildern, die in Aargauer Kirchgemeinden verwendet werden
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bild betrifft, können die juristischen 
Bezeichnungen der Kirchgemeinden in 
den Rechtstexten unverändert bleiben.

Das Weglassen des Zusatzes «evange-
lisch» beim Namen «reformiert» hat die 
«Evangelisch-reformierte Landeskirche 
des Kantons Aargau» (so nach wie vor 
der offizielle Name im Organisations-
statut) bereits 2004 vollzogen. Sie nennt 
sich seit 12 Jahren im kommunikativen 
Auftritt «Reformierte Landeskirche 
Aargau». 

Von den 75 reformierten Kirchgemein-
den im Aargau führen lediglich 11 
Kirchgemeinden, also 15 %, noch den 
Begriff «evangelisch» zusätzlich zu 
«reformiert» in ihrem Erscheinungs-
bild im Internet oder auf der Gemein-
debeilage in «reformiert.». Für diese 
11 Kirchgemeinden würde sich eine 
Änderung des Namens in ihrem kom-
munikativen Auftritt ergeben.

Für das Weglassen von «Evangelisch» 
spricht: «Reformiert» kennzeichnet 
unsere Kirche eindeutig, ausreichend 
und prägnant. «Reformiert» ist eine 
profilierte und starke Bezeichnung, 
während die Bedeutung von «evange-
lisch» oft nicht ganz klar ist. Fragt man 
Kirchenmitglieder im Aargau, welcher 
Konfession sie angehören, so antworten 
sie in aller Regel «reformiert», nicht 
«evangelisch» und erst recht nicht 
«evangelisch-reformiert». 

Einsatz von Bildelementen
Grundsätzlich sollte das Erscheinungs-
bild möglichst einfach in Form einer 
reinen Wortmarke gehalten sein. Es 
soll kein gemeinsames, verbindliches 
Bildelement oder Logo geben. Die 
Kirchgemeinden können die einheit-
liche Wortmarke individuell mit Logos 
oder Bildelementen ergänzen. Diese 
Bildelemente sollten stilistisch zur 
Wortmarke passen.

Meinungsbildungsprozess
Die Diskussion über die Einführung 
eines gemeinsamen Erscheinungsbilds 
soll in den Dekanaten, in Präsidienkon-
ferenzen, Kapiteln oder Dekanatsver-
sammlungen, in der ersten Hälfte des 

Jahres 2016 geführt werden. Im Mai 
2016 wird der Kirchenrat Synodale und 
Gemeindevertreter zu einem Informa-
tions- und Ausspracheabend zu diesem 
Thema einladen, bevor er das Geschäft 
für die Synode vorbereitet.

Informationsdienst �

Die Gesprächssynode «Unsere  
Thesen für das Evangelium» findet 
am 20. Januar, 8.45 / 9.20 – 16.10 Uhr,  
im reformierten Kirchgemeindehaus 
Lenzburg, Zeughausstrasse 9, statt. 
Der Anlass beginnt mit einem Gottes-
dienst um 8.45 Uhr im Saal des Kirch-
gemeindehauses, um 9.20 Uhr ist die 
Begrüssung, um 16.10 der Abschluss.
Synodale gelten bereits als angemeldet 
und sind gebeten sich abzumelden, falls 
sie nicht teilnehmen können. Weitere 
Interessierte melden sich bitte bis  
11. Januar beim Sekretariat der Synode 
an: barbara.hofer@ref-aargau.ch,  
Tel. 062 838 00 16.
Bitte bringen Sie Ihre Broschüre  
«40 Themen», eine Bibel sowie  
allenfalls weitere Unterlagen zu «Ihren» 
Themen mit.

Gruppenarbeit an der letzten Gesprächssynode 
zum Thema Gewalt am 16. Januar 2013 in Lenzburg

Synode

Synode

Gesprächssynode «Unsere 
Thesen für das Evangelium» 
in Lenzburg

«Unsere Thesen für das Evangelium» 
ist ein ursprünglich von französischen 
protestantischen Kirchen entwickeltes 
Projekt zum Jubiläum 500 Jahre Refor-
mation. Der Schweizerische Evange-
lische Kirchenbund hat es übersetzt 
und einen Prozess der Thesenformu-
lierung auf allen kirchlichen Ebenen 
in der Schweiz in Gang gesetzt, der 
bis zum Herbst 2016 zur Formulierung 
von neuen Thesen zum Evangelium 
führen soll. (Siehe a+o Nr. 3, März 
2015, Seite 8 und a+o Nr. 11, November 
2015, Seite 6.) Der Kirchenrat und das 
Synodepräsidium möchten diese Idee 
an einer Gesprächssynode am 20. Ja-
nuar im Kirchgemeindehaus Lenzburg 
umsetzen.

Bereits im Frühling wurden die Aar-
gauer Kirchgemeinden eingeladen, die 
Themen zu diskutieren und Vorschläge 
für neue Thesen der Landeskirche zu 
schicken. Während der Synodesitzung 
im November konnten die Synodalen 
drei Themen bezeichnen, die sie ver-
tieft besprechen möchten.

Nach einem Gottesdienst um 8.45 Uhr 
und einem kurzen Referat von Kirchen-
ratspräsident Christoph Weber-Berg 
«Anno domini 1517 … 1528 … 2016: Re-
formation damals und heute» werden 
am Morgen und am Nachmittag jeweils 
parallel 15 Gruppen zu 15 ausgewähl-
ten Themen gebildet. In der Grup-
penarbeit soll das Thema zu jeweils 

einer These verdichtet werden. Die 6 
Themen mit den meisten Nennungen 
werden sowohl am Morgen als auch am 
Nachmittag angeboten. Anschliessend 
werden die erarbeiteten Thesen zusam-
mengeführt und dem SEK als Eingabe 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
weitergeleitet.

Einmal pro Amtsperiode kommen 
die Aargauer Synodalen zu einer Ge-
sprächssynode zusammen, um ein 
zentrales oder zukunftsträchtiges 
Thema der Kirche zu diskutieren. Die 
Gesprächssynode ist öffentlich: Syno-
dale, Gäste und Interessierte können 
gleichberechtigt daran teilnehmen.

Informationsdienst �
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Landeskirche

Die Erfahrungen mit diesem Leitungs-
modell der Partnerschaftlichen Ge-
meindeleitung sind unterschiedlich. 
Von verschiedenen Seiten wurden 
deshalb auch schon Anpassungen ge-
fordert. Der Kirchenrat möchte sich mit 
Blick auf die Legislaturprojekte «Per-
sonalentwicklung» und «Gemeinde-
entwicklung» ein differenziertes Bild 
der Erfahrungen in den Gemeinden 
verschaffen und eine sorgfältige Evalu-
ation der Partnerschaftlichen Gemein-
deleitung vornehmen. Die Ergebnisse 
der Evaluation werden eine wichtige 
Grundlage für die Entwicklung eines 
zeitgemässen Personalmanagements 
und von Zukunftsperspektiven für die 
Entwicklung unserer Kirchgemeinden 
bilden.

Austausch über Erfahrungen mit PGL
In der Studie werden sich Vertrete-
rinnen und Vertreter der Kirchgemein-
den über ihre Erfahrungen mit der 
Partnerschaftlichen Gemeindeleitung 
austauschen. Es wird darum gehen, 
herauszuarbeiten, welche Aspekte der 
Zusammenarbeit sich bewähren und 
wo Anpassungsbedarf besteht. Ne-
ben der Analyse der Ist-Situation der 
Partnerschaftlichen Gemeindeleitung 
ist es ein zentrales Ziel der Studie, 
Handlungsempfehlungen im Sinne von 
guten Praktiken für das Gemeindelei-
tungsmodell abzuleiten. Die Ergebnisse 
der Evaluation werden im November 
2016 vorgestellt.

Die Evaluationsstudie wird von Dr. 
phil. Sebastian Ulbrich, Inhaber der 
Agentur c4t [connect and think], und 
Thomas Ryser, lic. phil., Senior Resear-
cher an der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) und Netzwerkpartner 
von c4t, durchgeführt. Die beiden Ar-
beits- und Organisationspsychologen 
weisen langjährige Projekterfahrung 
bei Kooperations- und Kommunika-
tionsprozessen in Organisationen auf 
und sind Experten auf dem Gebiet der 
qualitativen Evaluationsforschung.

Triadengespräche für die Erörterung 
guter Praxis
Zunächst werden zwischen Januar 
und April 2016 Triadengespräche mit 
Vertretern unterschiedlicher Kirchge-
meinden geführt. Das Triadengespräch 

Gemeindeleitung

Die Partnerschaftliche Gemeindeleitung  
auf dem Prüfstand

Das Modell der Partnerschaftlichen Gemeindeleitung (PGL) ist seit vielen Jahren 
fester Bestandteil der Leitungskultur der Aargauer Kirchgemeinden. Es weist  
die Leitungsverantwortung den ehrenamtlichen und den ordinierten Mitgliedern  
der Kirchenpflege partnerschaftlich zu, regelt die Zusammenarbeit zwischen  
ihnen und teilt ihnen Zuständigkeiten und Kompetenzen zu. Der Kirchenrat möchte 
das Modell und die Erfahrungen damit nun sorgfältig evaluieren. Die Ergebnisse 
dienen unter anderem der Entwicklung eines zeitgemässen Personalmanagements 
und der Entwicklung der Kirchgemeinden.

ist ursprünglich eine Methode aus 
dem Wissensmanagement und hat den 
Wissens- und Erfahrungsaustausch 
zwischen zwei Experten zum Ziel. Die 
Gespräche werden von einer dritten 
Person moderiert, die das Gespräch 
mit Verständnis- und Vertiefungsfra-
gen führt.

Workshops zur Verdichtung und  
Validierung 
Im zweiten Schritt werden die Ergeb-
nisse aus der ersten Phase im Rahmen 
von zwei Grossgruppenworkshops 
ergänzt, verdichtet und validiert. In 
den Workshops werden Mitglieder der 
Kirchenpflegen, ordinierte und ehren-
amtliche, die Gelegenheit haben, die 
Zusammenarbeit und Kommunikation 
in den Leitungsgremien gemeinsam zu 
reflektieren sowie gute Praktiken und 
Verbesserungspotenziale zu identifizie-
ren. Die Workshops sind für Juni und 
September 2016 geplant und werden 
im «Haus der Reformierten» in Aarau 
stattfinden.

Die Kirchgemeinden wurden eingela-
den, zwei Mitglieder zu ernennen, die 
an der Studie teilnehmen. Dabei soll 
es sich pro Kirchgemeinde um je ein 
ehrenamtliches Kirchenpflegemitglied 
und eine ordinierte Person, die der Kir-
chenpflege von Amtes wegen angehört, 
handeln. Die Terminvereinbarungen 
für die Triadengespräche erfolgen im 
Januar 2016.

Beat Huwyler�

Verantwortlich für die Evaluationsstudie zur Gemeindeleitung: Sebastian Ulbrich (Links) und Thomas Ryser
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Bilden das Team der neuen Gemeindeberatung: David Lentzsch (links) und David Reichart

Die Gemeindeberatung  
ist gestartet

Am 4. Januar hat die neu organisierte 
«Gemeindeberatung» ihre Arbeit aufge-
nommen. War diese Aufgabe bisher der 
Stabsstelle Theologie und Recht zuge-
ordnet, so ist sie infolge der Umstruktu-
rierung der Landeskirchlichen Dienste 
neu als eigene Stelle dem neuen Bereich 
«Gemeindedienste» zugeordnet, einem 
neuen Mitarbeiterteam anvertraut und auf 
ein Stellenvolumen von rund 90 % ausge-
baut worden. Denn das haben bisherige 
Erfahrungswerte und die Dienstleistungs-
analyse der Landeskirche in aller Deut-
lichkeit gezeigt: der Bedarf an Beratung 
und Information aus dem Tagesgeschäft 
der Kirchgemeinden ist sehr gross.

Fragen über Fragen
Die Gemeindeberatung steht allen 
Mitarbeitenden zur Verfügung, den 
Mitgliedern der Kirchenpflege, den ordi-
nierten Diensten, den Angestellten und 
auch den Freiwilligen. Sie ist die neue 
zentrale Ansprechstelle in den Landes-
kirchlichen Diensten für die vielfältigen 
organisatorischen, rechtlichen und 
personellen Fragen, die bei der täglichen 
Arbeit in der Kirchgemeinde entstehen 
können. Durch tägliche telefonische Prä-
senz ist gewährleistet, dass Auskünfte 
schnell eingeholt werden können.

Bei der Führung einer Kirchgemeinde 
oder im Alltag des Gemeindelebens 
können die verschiedensten Fragen 
auftauchen, wie: «Stimmt es wirklich, 

dass man, um konfirmiert zu werden, 
weder getauft noch Mitglied der Kirche 
sein muss?»
«Irrt unsere Diakonin nicht, wenn sie 
behauptet, sie hätte bereits mit 49 Jahren 
fünf Wochen Ferien zu gute?»
«Müssen wir für die Suche einer neuen 
Pfarrperson zwingend eine Pfarrwahl-
kommission einsetzen oder kann die Kir-
chenpflege diese Funktion übernehmen?»
«In unserem Mitarbeitenden Team gärt 
es, es verfolgt kaum mehr eine gemein-
same Linie, Steine werden in den Weg 
gelegt. Was können wir tun?»
«Ein Mitarbeiter macht Ende Jahr 250 
Überstunden geltend und will sie aus-
bezahlt haben. Kann er dies verlangen?»
Mit diesen und allen anderen Fragen 
können sie sich ab jetzt an die An-
sprechstelle Gemeindeberatung bei den 
Landeskirchlichen Diensten wenden.

Erfahrene Ansprechpartner
Lic. iur. David Reichart arbeitete als 
Journalist und Lehrer für Wirtschaft 
und Recht und für ein Softwareun-
ternehmen. Von 2003 bis 2015 war er 
stellvertretender Leiter des Amtes für 
Wirtschaft und Arbeit des Kantons 
Aargau. Und von 2008 bis 2014 sass er 
in der Kirchenpflege Aarau.

David Lentzsch hat neben der Theolo-
gie auch Betriebswirtschaft studiert. 
Er war während 23 Jahren Gemeinde-
pfarrer in zwei Gemeinden, zusätzlich 
war er auch Mitglied der Synode und 
Kirchenrat im Kanton Schaffhausen.

David Lentzsch �
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Gemeindeberatung
Die Gemeindeberatung ist telefonisch 
erreichbar von Montag bis Freitag, 8.30 
bis 11.30 Uhr: Tel. 062 832 06 50, Per 
Email: gemeindeberatung@ref-aargau.ch

Heimgärten 
Aargau

Bauprojekt Heimgarten Aarau

Seit mehreren Jahren hat sich die 
Betriebskommission der Heimgärten 
Aargau mit einer umfassenden Renova-
tion der Liegenschaft des Heimgartens 
Aarau an der Konradstrasse beschäftigt. 
Aufgrund einer Projektstudie wurde die 
Fortsetzung der Arbeiten einer durch 
den Kirchenrat eingesetzten Baukom-
mission übertragen.

Die Baukommission hat die Möglich-
keiten einer umfangreichen Renovation 
oder eines Neubaus nochmals eingehend 
geprüft und die Machbarkeit gründlich 
analysiert. Auch Verhandlungen mit 
der Stadt Aarau und den Kantonalen 
Behörden haben stattgefunden. Zudem 
musste das vom Stadtrat Aarau beschlos-
sene Raumentwicklungs-Leitbild vom 
23. Juni 2014 neu in die Überlegungen 
einbezogen werden.

Nach Abwägen aller Handlungsopti-
onen, hat die Baukommission dem Kir-
chenrat beantragt, einstweilen auf das 
umfangreiche Bauprojekt zu verzichten. 
Der Kirchenrat ist diesem Antrag gefolgt. 
Eine Investition in der Grössenordnung 
von sechs bis acht Millionen Franken 
ohne eine wesentliche Erhöhung der 
Wohneinheiten, die aufgrund der Vor-
gaben nicht möglich ist, erschien nicht 
sinnvoll. Vorderhand werden anfallende 
Renovationen in kleineren Tranchen 
aufgrund der aktuellen Bedürfnisse 
vorgenommen. Die Liegenschaft ist wei-
terhin ausreichend nutzbar, bietet aber 
den Bewohnerinnen nur ein minimales 
Raumangebot.

Hans Rösch, Präsident Betriebskommission  
Heimgärten Aargau�
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Landeskirche

Kirchenordnung
Neben einigen formalen Änderungen, 
ist in der Kirchenordnung (SRLA 
151.100) hervorzuheben, dass die bei 
ökumenischen Trauungen zu beacht-
enden kirchenrechtlichen Aspekte in 
§ 28 neu auf gemeinsame Weisungen 
der schweizer ischen Kirchenlei-
tungen verweisen. Bei der Anstellung 
von stellvertretenden Sozialdiako-
ninnen und Sozialdiakonen gelten 
gemäss §§ 67, 76 und 108 Abs. 1 Ziff. 7 
neu dieselben Massstäbe wie bei Pfar-
rerinnen und Pfarrern.

In die Archivordnung (SRLA 236.700) 
wurde mit § 21 a eine neue Bestim-
mung zur Adoption aufgenommen, 
die unter anderem die Eintragung 
im Taufregister und Einsichtsrechte 
des Adoptivkindes regelt. Auskunfts-
gesuche zum Taufregister sind nach 
kirchlichen und staatlichen Gesetzes-
grundlagen zu behandeln.

Das Reglement Mitgliederpublikation 
(SRLA 239.300) wurde gesamthaft 
revidiert und ersetzt das Reglement 
Kirchenbote vom 15. Juni 2006.

Die Kuratorienverordnung (SRLA 
274.100) wurde vom Kirchenrat um 
einzelne Bestimmungen zur Zusam-
menarbeit von Kuratorinnen und 
Kuratoren mit der Landesk i rche 
insbesondere bei personellen oder 
finanziellen Entscheiden erweitert.

Dienst- und Lohnreglement für die 
ordinierten Dienste (DLD)
Dem DLD (SRLA 371.300) wurde zur 
besseren Übersicht ein Inhaltsver-
zeichnis vorangestellt. Mit der Ergän-
zung von § 12b wird die berufsbeglei-
tende Arbeit der Sozialdiakoninnen 
und Sozialdiakone in Ausbildung 
bei der Neueinstufung des Lohns zur 
Hälfte anerkannt, wenn die Ausbil-
dung abgeschlossen wurde.

Sowohl in den Bemerkungen zu § 34 
als auch im Anhang zum DLD finden 
sich neu Hinweise zum Abzug für das 
Wohnen im Pfarrhaus bei Teilzeitan-
stellungen und zur Anrechnung von 
Dienstjahren, wenn die Stelle unter 
dem Jahr angetreten wird.

§ 36a sieht neu eine kirchenrätliche 
Verordnung vor, in der erstmals die 
Entschädigungen für Stellver t re-
tungen verbindlich geregelt werden 
wollen. Diese Verordnung liegt aller-
dings noch nicht vor. Sie soll auch für 
Laienpredigerinnen und –prediger 
gelten, wenn sie Stellvertretungen 
übernehmen (§ 4 Verordnung für den 
Dienst der Laienpredigerin und des 
Laienpredigers, SRLA 372.100).

Der neue § 44 Abs. 5 regelt, dass der 
Anspruch auf die Benutzung des 
Pfarrhauses oder der Pfarrwohnung 
mit Beendigung des Dienstverhält-
nisses endet.

Recht

Neue rechtliche Bestimmungen und  
Rechtstexte ab 2016

In der Rechtssammlung der Landeskirche (SRLA) sind am 1. Januar 2016 neue 
oder geänderte Bestimmungen in 12 Reglementen und Verordnungen in Kraft 
getreten. Die Synode beschliesst Reglemente, der Kirchenrat Verordnungen. 
Im Folgenden werden Änderungen erwähnt und teilweise erläutert, die einen 
grösseren Personenkreis betreffen und für die praktische Arbeit in den Kirchge-
meinden von Bedeutung sind.

Rechtssammlung online
Auf www.ref-ag.ch sind alle aktualisier-
ten Reglemente und Verordnungen in 
der Rubrik «Organisation & Personen» 
unter «Recht / Rechtssammlung» abruf-
bar. Eine vollständige Übersicht über die 
SRLA-Anpassungen in synodalen Regle-
menten bieten die Synodevorlagen vom 
05. Nov. 2014 im Internet.

Der Kirchenrat hat eine neue Organi-
sationsverordnung für das Tageszen-
trum Rügel (SRLA 711.300) erlassen, 
die kürzer ist und sich auf sich auf das 
Wesentliche beschränkt.

Tanja Sczuka, Rechtsdienst�

Neue Regelung  
für Kirchenaustritte

Die formale Hürde des eingeschrie-
benen Briefes für den Kirchenaus-
tritt in § 8 Kirchenordnung wurde 
per 1. Januar 2016 aufgehoben. Es 
ist jetzt wieder möglich, den Aus-
tritt mit einfachem Brief per Post 
zu senden. Das Austrittsschreiben 
kann aber auch persönlich bei der 
Kirchenpflege oder zu den pu-
blizierten Bürozeiten abgegeben 
oder in den Hausbriefkasten ein-
geworfen werden. Entscheidend 
für die rechtliche Wirkung ist der 
Empfang bei der Kirchenpflege. 
Deshalb ist die Kirchenpflege aus-
serhalb der Geschäftszeiten, zum 
Beispiel bei geschlossenen Büros 
zwischen Weihnachten und Neu-
jahr, nicht an eine fristwahrende 
Empfangsbestätigung per Ende 
Jahr gebunden. Den Kirchgemein-
den wird aber empfohlen, den 
Briefkasten einmalig am 31. 12. 
nach der Briefpostzustellung zu 
leeren und Austrittsschreiben 
mit dem Eingangsdatum 31. 12. zu 
versehen und (zu einem späteren 
Zeitpunkt) zu bestätigen. Rück-
wirkende Austritte sind nach wie 
vor nicht möglich.
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Änderungen im Datenschutz  
und Spitalseelsorge

Am 1. Januar ist der neue § 28a Ge-
sundheitsgesetz in Kraft getreten. Die 
Bestimmung ist das Ergebnis eines 
mehrjährigen Gesetzgebungsverfah-
rens, in dem die Aargauer Landeskir-
chen, unterstützt durch eine Motion 
im Grossen Rat, erreichen konnten, 
dass wieder die sogenannte Wider-
spruchslösung bei der Weitergabe der 
Patientendaten in den Spitälern gilt.

Im neuen § 28a steht: «Die Spitäler 
haben die seelsorgerische Betreuung 
der Patientinnen und Patienten zu 
gewährleisten. Die Spitäler sind nach 
vorheriger Information der Patien-
tinnen und Patienten und auf Ersu-
chen der Seelsorgenden der Gemein-
depfarrämter der drei anerkannten 
Landeskirchen ermächtigt, diesen 
Seelsorgenden Name und Adresse 
der in ihrem Zuständigkeitsbereich 
wohnenden Angehörigen ihrer Glau-
bensgemeinschaft bekannt zu geben, 
wenn die Patientinnen und Patienten 
dieser Datenbekanntgabe nicht wider-
sprochen haben.»

Konsequenzen für die Praxis?
Für die Praxis bedeutet die Gesetzes-
änderung, dass die Spitäler ihren 

Fragemodus zu Seelsorgebesuchen aus 
den Kirchgemeinden beim Spitalein-
tritt umstellen müssen. Patientinnen 
und Patienten, die beim Spitaleintritt 
ihre Konfession angeben und einer 
Weitergabe nur ihres Namens an 
Gemeindeseelsorgende nicht wider-
sprechen, werden auf die Patienten-
liste gesetzt. Auf dieser können die 
Pfarrerinnen und Pfarrer bzw. Sozi-
aldiakoninnen und –diakone sehen, 
ob jemand aus ihrer Kirchgemeinde 
im Spital ist.

Wie setzen die Spitäler die Ände-
rungen um?
Aktuell finden Verhandlungen der 
Landeskirchen mit den Spitälern zur 
Umsetzung der neuen Gesetzesgrund-
lage statt. Die Abläufe werden an den 
meisten Orten aber erst im Laufe des 
Jahres 2016 angepasst.

Bei Patientinnen und Patienten, die 
über einen Notfalleint rit t stat io-
när aufgenommen werden, soll die 
Konfession zukünftig systematisch 
erfasst werden, damit auch sie auf 
die Patientenlisten gelangen. Hier 
war in der Vergangenheit der grösste 
Schwachpunkt in der Datenweitergabe 
zu erkennen.

Die Änderung im Gesundheitsgesetz regelt die 
Aufnahme von Patientennamen auf die Listen neu, 
die Pfarrerinnen und Seelsorger aus den Kirchge-
meinden einsehen können (Symbolbild)
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Die Reformierte Landeskirche Aargau 
ist eine öffentlich-rechtlich anerkannte 
Landeskirche mit ca. 180 000 Mitgliedern 
in 75 Kirchgemeinden. Auf kantonaler 
Ebene unterstützen die «Landeskirchlichen 
Dienste» die Kirchgemeinden, die Synode 
und den Kirchenrat in ihren vielfältigen 
Aufgaben. Ca. 40 Mitarbeitende arbeiten 
im zentralen Verwaltungsgebäude der 
Landeskirche in Aarau, dem «Haus der 
Reformierten», mit Büros, Sitzungs- und 
Tagungsräumen.

Für das «Haus der Reformierten» in Aarau 
suchen wir per Anfang 2016 oder nach 
Vereinbarung einen / eine

Hauswart /  
Hauswartin, 40 %

Ihre Aufgabe:
– �Reinigungsdienst eines modernen Büro-

hauses mit ca. 40 Arbeitsplätzen
– �Saaleinrichtung für Anlässe (Bestuhlung, 

technische Bereitstellung)
– �Unterhaltsarbeiten (innen und aussen)
– �Einfache technische Wartungen und Ent-

sorgungsarbeiten

Ihr Profil:
– �Handwerkliche Ausbildung oder Geschick
– �Körperlich belastbar
– �Wohnhaft in der Region Aarau
– �Flexibilität bei den Arbeitseinsätzen 

(Abend, Wochenende)
– �Gute Deutschkenntnisse
– �PC-Kenntnisse

Wir bieten:
– �Arbeit in einem kleinen motivierten Team
– �Zeitgemässe Anstellungsbedingungen 

nach dem Personalrecht der Refor-
mierten Landeskirche Aargau

– �Moderner Arbeitsplatz an gut erreich-
barer Lage in Aarau

Fühlen Sie sich angesprochen?  
Auskünfte erteilt Ihnen gerne:
Petra Schär, Leiterin Zentrale Dienste,  
Tel. 062 838 00 14

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
senden Sie bevorzug digital an: 
Reformierte Landeskirche Aargau
Personaladministration
Stritengässli 10 
5001 Aarau

personaladministration@ref-aargau.ch 

Angleichung des Pensionierungs-
alters von Frauen und Männern

Die Synode hat im November 2015 einen 
Systemwechsel bei der Pensionierung 
von Frauen und Männern beschlossen. 
Neu werden Frauen und Männer mit 
65 Jahren pensioniert. Frauen können 
sich aber auf Wunsch bereits mit dem 
Erreichen des AHV-Alters, mit 64 Jah-
ren, pensionieren lassen. Ausserdem 
können sowohl Männer wie Frauen 
eine vorzeitige Pensionierung ab 60 
Jahren bei der Pensionskasse verlangen. 
Es wird dann ein niedrigerer Umwand-
lungssatz berechnet. Dazu wurde ein 
ausführliches Merkblatt mit Fragen 
und Antworten sowie den geänderten 
Rechtsgrundlagen verfasst, das auch 
online auf www.ref-ag.ch verfügbar ist.

Tanja Sczuka, Rechtsdienst�
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Michael Zisman mit dem Bandoneon und die Cellistin Anapaola Zisman begeisterten in der Kirche Zofingen 
mit ihrer Tangomusik
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Gemeinden

Tango-Gottesdienst  
in Zofingen

Was geschieht, wenn lateinamerika-
nische Leidenschaft auf die sprichwört-
liche Nüchternheit eines reformierten 
Gottesdienstes trifft? Am 1. November 
2015 entstand daraus in der Stadt-
kirche Zofingen eine überraschend 
gelungene Kombination. Der weltweit 
aktive Bandoneonist Michael Zisman 
und seine Frau, die Cellistin Anapaola 
Zisman, begeisterten mit ihrer Tan-
gomusik viele, die zum ersten Mal in 
ihrem Leben diese Rhythmen hörten. 
Ohne jegliche Verstärkung füllte das 
Bandoneon, die kleine Handzugorgel, 
die grosse Stadtkirche mit ihrem me-
lancholischen Klang. Der argentinisch-
schweizerische Doppelbürger Michael 
Zisman und seine Frau spielten Tangos 
von Piazzolla und eigene Kompositi-
onen. Im Anschluss ging es direkt in 
die Praxis über: Nach dem Gottesdienst 
fand im Kirchgemeindehaus eine Ein-
führung in den Tangotanz stand. 

In den Musikgottesdiensten in Zofingen 
treten Musikerinnen und Musikern auf, 
die das Pfarrteam in aller Regel per-
sönlich kennt. Denn Musik und Wort 
bzw. Botschaft sollen sich in dieser 
Gottesdienstform möglichst gut ergän-

zen. Im Tangogottesdienst lautete das 
Thema «zum Tango braucht es Zwei». 
Pf r. Lukas Stuck erzählte Tango-
Gleichnisse wie zum Beispiel: «Es gibt 
keine Fehler, nur Variationen.» 

Vier Mal im Jahr findet ein solcher 
Musikgottesdienst in Zofingen statt. 
Zwischen 150 und 300 Personen be-
suchen diese Gottesdienste. Stilistisch 
reicht das Spektrum von Mani Matters 
«Lumpeliedli» bis zu klassischer Mu-
sik. Bewährt hat sich dabei auch der 
Einbezug von Chören aus der Region. 
Die Stadtkirche Zofingen konnte sich 
so auch als musikalisches Zentrum in 
der Region etablieren. Da Jahrespro-
gramm «Musik in der Stadtkirche» 
wird an viele Musikinteressierte in 
der Region geschickt. Die Reaktionen 
auf das neue Programm waren sehr 
positiv. Es hängt an manchem Kühl-
schranktüren.

Auch im nächsten Musikgottesdienst 
in Zofingen gibt Lateinamerika den 
Takt an. Der Projektchor der Aargauer 
Landeskirche unter der Leitung von 
Dieter Wagner wird am 17. Januar 2016 
um 17 Uhr die «Misa Criolla», eine 
lateinamerikanische Messe des argen-
tinischen Komponisten Ariel Ramirez 
aufführen. Dieser Musikgottesdienst 
wird von der Iglesia Latina, einer 
lateinamerikanisch-schweizerischen 
Gemeinschaft in Zofingen, mitgestaltet.

Lukas Stuck, Jürg Hochuli�

Die Reformierte Kirchgemeinde Baden 
sucht für das neu konzipierte Pfarramt 
Dättwil-Rütihof per 1. August 2016 oder 
nach Vereinbarung

eine Pfarrerin,  
einen Pfarrer oder  
ein Pfarrpaar

Nebst den traditionellen Aufgaben eines 
Pfarramts schlägt ihr Herz besonders für 
das pädagogische Handeln PH 4. Sie sind 
zusammen mit der Jugendarbeiterin in 
der gesamten Teilkirchgemeinde Baden-
Ennetbaden verantwortlich für die Pla-
nung und Durchführung des Vorkonfir-
manden- und Konfirmandenunterrichts.

Ebenso engagieren Sie sich mit interes-
sierten Gemeindemitgliedern für ein ak-
tives Gemeindeleben in Dättwil und Rüti-
hof. Es ist Ihnen ein Anliegen, Menschen 
für eine lebendige Kirche zu begeistern.

Als eigenständige, kommunikative und 
teamfähige Persönlichkeit setzen Sie sich 
theologisch kompetent mit aktuellen 
Lebensfragen auseinander. Ihre Berufs-
erfahrung erlaubt es Ihnen, Bewährtes 
fortzuführen und Neues zu wagen. Sie 
messen der Ökumene einen hohen Stel-
lenwert bei.

Sie arbeiten in der Teilkirchgemeinde 
Baden-Ennetbaden zusammen mit zwei 
Kolleginnen und einem Kollegen, mit 
einem Sozial-Diakon und einer Jugend-
arbeiterin, mit Kirchenmuszierenden 
sowie Freiwilligen und werden durch die 
Behörden und ein zentrales Sekretariat 
unterstützt.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen der 
Präsident der Pfarrwahlkommission
Jürg Hermann, 056 200 55 11, juerg.her-
mann@ag.ref.ch zur Verfügung.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Un-
terlagen reichen Sie bitte schriftlich um-
gehend an: Reformierte Kirchgemeinde 
Baden, Pfarrwahlkommission
Oelrainstrasse 21, 5400 Baden

oder elektronisch an unsere 
Personaladministration:Martina Küng, mar-
tina.kueng@ag.ref.ch / www.ref-baden.ch

Gemeinden
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Christoph Weber-Berg bei der Videoaufnahme im Café des Asylzentrums Bremgarten
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Meldungen

Weihnachtsbotschaft auf YouTube

Kirchenratspräsident Pfr. Christoph 
Weber-Berg hat sich Mitte Dezember 
zum ersten Mal mit einer Videobot-
schaft zum Weihnachtsfest 2015 an die 
Christinnen und Christen und an die 
Öffentlichkeit im Kanton Aargau ge-
wendet.

Vorher hatte Christoph Weber-Berg Ge-
spräche mit Asylsuchenden im Emp-
fangszentrum Bremgarten geführt, in 
dem die Aargauer Landeskirchen eine 
Stelle für Seelsorge und Diakonie ein-
gerichtet haben. Ihre Geschichten, die 
ihn tief bewegt haben, hat er in einer 
knapp fünfminütigen Videobotschaft 
aufgenommen. Sie wurde im Café des 
Asylzentrums in Bremgarten, das von 
den kirchlichen Mitarbeitenden ge-
führt wird, aufgezeichnet. Das Video 
ist im YouTube-Kanal der Aargauer 
Landeskirche zu sehen

Weber-Berg erzählt von den Lebensge-
schichten der Asylsuchenden und be-
tont, dass er nur als Mensch zuhören 
könne, ohne die Frage, «warum das 
Leben den einen Glück und den ande-
ren Leid beschert» oder nach dem Sinn 
hinter all dem beantworten zu können. 
«In diesen Begegnungen fühlte ich 

Kommissionen

Herausgeberkommission der 
Zeitung «reformiert.» Aargau 
wieder vollständig

Der Kirchenrat hat am 10. Dezember 
Daniel Hess, Pfarrer in Aarau, auf 
Vorschlag des Pfarrkapitels und Beat 
Urech, Sozialdiakon, auf Vorschlag 
des Diakonatskapitels für die beiden 
gemäss Reglement den Kapiteln zu-
stehenden Sitze gewählt. Damit ist 
die Herausgeberkommission wieder 
vollständig besetzt.

�

Kirchenrat

mich hilf- und machtlos.» Genau dieses 
Zuhören, einander als Menschen be-
gegnen, sei für sie wichtig.

Im Blick auf Weihnachten nimmt We-
ber-Berg ein Wort des Propheten Jesaja 
auf: «Über dir wird das Licht Gottes 
aufstrahlen.» Und er schliesst mit der 
Botschaft: «Egal wo, egal wer: wo sich 
Menschen als Menschen mit offenem 
Herzen begegnen, leuchtet zart, wie der 
Wiederschein eines Lichts in der Ferne, 
aber deutlich sichtbar, der Lichtglanz 
Gottes auf ihren Gesichtern auf.»

Informationsdienst
Das Video ist auf www.ref-ag.ch unter  
«news» und im YouTube-Kanal der  
Landeskirche zu sehen�

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
ist eine öffentlich-rechtlich anerkannte 
Landeskirche mit ca. 180 000 Mitgliedern 
in 75 Kirchgemeinden. Auf kantonaler 
Ebene unterstützen die «Landeskirchlichen 
Dienste» die Kirchgemeinden, die Synode 
und den Kirchenrat in ihren vielfältigen 
Aufgaben. Ca. 40 Mitarbeitende arbeiten 
im zentralen Verwaltungsgebäude der 
Landeskirche in Aarau, dem «Haus der 
Reformierten», mit Büros, Sitzungs- und 
Tagungsräumen.

Für das «Haus der Reformierten» in Aarau 
suchen wir per Anfang 2016 oder nach 
Vereinbarung einen / eine

Raumpflegerin /  
Betreuerin Cafeteria im 
Stundenlohn / auf Abruf 
ca. 10 h pro Monat

Ihre Aufgabe:
– �Mithilfe bei grösseren Veranstaltungen
– �Unterstützung des Hauswarts bei spezi-

ellen Reinigungsarbeiten
– �Allfällige weitere Aufgaben bei Bedarf

Ihr Profil:
– �Erfahrung bei Reinigungsarbeiten/Haus-

wirtschaft von Vorteil
– �Flexibilität bei den Arbeitseinsätzen 

(Abend, Wochenende)
– �Wohnhaft in der Region Aarau 
– �Gute Deutschkenntnisse

Wir bieten:
– �Arbeit in einem kleinen motivierten Team
– �Zeitgemässe Anstellungsbedingungen 

nach dem Personalrecht der Refor-
mierten Landeskirche Aargau

– �Moderner Arbeitsplatz an gut erreich-
barer Lage in Aarau

Fühlen Sie sich angesprochen?  
Auskünfte erteilt Ihnen gerne:
Petra Schär, Leiterin Zentrale Dienste,  
Tel. 062 838 00 14

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
senden Sie bevorzug digital an: 
Reformierte Landeskirche Aargau
Personaladministration
Stritengässli 10 
5001 Aarau

personaladministration@ref-aargau.ch 
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Amtsantritte  
und Wechsel

Pfarrstellen

Birmenstorf-Gebenstorf Turgi
Brigitte Oegerli wurde an der Kirchge-
meindeversammlung vom 17.11.2015 ins 
Pfarramt gewählt. Amtsantritt war am 1. 
Januar 2016.

Buchs-Rohr
Erika Voigtländer wurde an der Kirchge-
meindeversammlung vom 15. November 
2015 ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt 
ist der 1. März 2016.

Mandach
Ehepaar Noemi und Dan Breda wurde am 
23. November 2015 ins Pfarramt gewählt. 
Amtsantritt ist der 1. März 2016.

Oftringen
Dieter Gerster wurde am 29. November 
2015 ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt 
wird der 1. August 2016 sein.

Schöftland
Beat Müller wurde am 8. November 2015 
ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt ist der 
1. März 2016.

Wettingen-Neuenhof
Renate Bolliger König wurde am 24. No-
vember 2015 ins Pfarramt mit sofortigem 
Amtsantritt gewählt.

Kirchenpflegepräsidien

Gontenschwil-Zetzwil
Kurt Hirt-Willi trat sein Amt als Präsi-
dent der Kirchenpflege am 17. November 
2015 an.

Windisch
Barbara Stüss-Lauterburg trat ihr Amt 
als Präsidentin der Kirchenpflege am 
15. November 2015 an.

Brigitte Schlick / Informationsdienst�

Offene Stellen 
in Gemeinden

Pfarramt 

Seengen
Die Kirchgemeinde Seengen sucht eine 
Pfarrerin, einen Pfarrer oder ein Pfarrehe-
paar (80-100%) mit Schwerpunkt PH und 
Jugendarbeit. Auskünfte: David Lenztsch 
(jetziger Stelleninhaber) 062 777 11 58, 
Susanne Meier-Bopp 062 777 06 53 oder 
Jan Niemeier 062 777 25 54, www.kirche-
seengen.ch, siehe auch Inserat auf Seite 
20.

Baden
Die Teilkirchgemeinde Baden-Ennetba-
den sucht eine Pfarrerin, einen Pfarrer 
oder ein Pfarrehepaar (100%). Auskünfte: 
Jürg Hermann 056 200 55 11, juerg.her-
mann@ag.ref.ch, www.ref-baden.ch, sie-
he auch Inserat auf Seite 10.

Staufberg
Die Kirchgemeinde Staufberg sucht eine 
Pfarrerin, einen Pfarrer (50-70%). Aus-
künfte: Ruth Furrer, 062 891 10 33, ruth.
furer@mosti.ch oder Astrid Köning, 062 
892 14 23, arsenal.uk@bluewin.ch, www.
ref-staufberg.ch, siehe auch Inserat auf 
Seite 15.

Reformierte Landeskirche Aargau 

Landeskirchliche Dienste
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
sucht einen Hauswart, eine Hauswartin 
zu 40% und eine Raumpflegerin/Betreu-
erin Cafeteria im Stundenlohn/auf Abruf 
(ca. 10 Std./Monat) auf Anfang 2016. Aus-
künfte: Petra Schär, 062 838 00 14, perso-
naladministration@ref-aargau.ch, www.
ref-ag.ch, siehe auch Inserate auf Seiten 
9 + 11.

Informationsdienst�

Landeskirche

Kollektenplan 2016

• 10. Januar: Bibelverbreitung
• �14. Februar Frauen-Solidaritätsfonds, 

½ SEK, ½ Landeskirche
• �Konfirmationstermine: Kirchliche 

Jugendarbeit, ½ Kirchgemeinde, ½ 
Landeskirche

• �24. April: Ökumenisches Institut 
Bossey in Genf

• �29. Mai: Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein Aargau

• �19. Juni: HEKS, Flüchtlingsarbeit im 
In- und Ausland

• �24. Juli: Schweizer Kirchen im Ausland
• �21. August: Mission 21
• �18. September (Bettag): ½ «Cartons 

du Coeur» Aargau, ½ Heimgärten 
Aargau

• �16. Oktober: Diakonie-Rappen
• �6. November: Reformationskollekte 

(Protestantisch-Solidarität Schweiz)

Kanzlei�

Redaktionstermine a+o 2016  
(Auslieferungsdatum)

• �Nr. 1 – Januar, Freitag, 11. Dezember 
2015 (Freitag, 8. Januar 2016)

• �Nr. 2 – Februar, Freitag, 15. Januar 
(Freitag, 5. Februar)

• �Nr. 3 – März, Montag, 15. Februar 
(Freitag, 4. März)

• �Nr. 4 – April, Montag, 14. März (Os-
tern) (Montag, 4. April)

• �Nr. 5 – Mai, Freitag, 15. April (Freitag, 
8. Mai)

• �Nr. 6 – Juni, Freitag, 13. Mai (Pfing-
sten) (Freitag, 3. Juni)

• �Nr. 7/8 - Juli/August, Mittwoch, 15. 
Juni (Freitag, 8. Juli)

• �Nr. 9. – September, Montag, 15. Au-
gust (Freitag, 2. September)

• �Nr. 10 – Oktober, Donnerstag, 15. 
September (Freitag, 7. Oktober)

• �Nr. 11 – November, Freitag, 14. Okto-
ber (Freitag, 4. November)

• �Nr. 12 – Dezember, Montag, 14. No-
vember (Freitag, 2. Dezember)

• �Nr. 1 - Januar 2017, Montag, 12. De-
zember (Freitag, 6. Januar 2017)

Personen



13

Pe
rs

o
ne

n

 Nr. 1, Januar 2016

Diakonatskapitel

Korrigenda 

Im Bericht vom Diakonatskapitel im 
a+o vom Dezember 2015 waren zwei 
Fehler, die zu korrigieren sind: Maria 
Trost, ist Präsidentin, nicht Vizepräsi-
dentin des Diakonatskapitels, und im 
Tool, von dem die Rede war, ging es 
nicht um einen «Lohnrechner für kate-
chetische Anstellungen», sondern um 
die Berechnung von Stellenprozenten 
für Sozialdiakone und Sozialdiako-
ninnen.

Redaktion a+o�

Personen

Zum Gedenken an Ernst Roth-Haeny 

Ernst Roth-Haeny, geb. am 24. Mai 1927, 
ist am 18. November 2015 gestorben. 
Aufgewachsen in Buchs AG, trat er 
nach einer kaufmännischen Lehre und 
Tätigkeit 1948 die siebenjährige Aus-
bildung im Basler Missionsseminar an. 
Nach dem Vikariat ging er, frisch ver-
heiratet mit Vreneli Haeny, im Auftrag 
der Basler Mission an die Goldküste, 
dem späteren Ghana, und arbeitete in 
Kumasi, dem Hauptort des Urwaldge-
bietes. Das Land durchlebte die sehr 
unruhige Phase der Selbständigkeit 
nach der britischen Kolonialherrschaft.
1957 kehrte das Paar zurück und über-
nahm die Leitung der Evangelischen 
Jugendheimstätte in Magliaso am Luga-
nersee in einer kritischen Situation.

Anfangs 1961 ging es dann zurück in 
den Aargau auf die Pfarrstelle Leutwil 
- Dürrenäsch, wo zwei Jahre später die 
Caravelle der Swissair abstürzte. Die 
Familie wuchs mit zwei Töchtern und 
vier Söhnen weiter an.

Später wechselte Ernst Roth nach Rein-
ach und 1974 in die Kirchgemeinde 
Zofingen, wo er in den achtziger Jahren 
Dekan des Dekanats Zofingen wurde. 
Viele Jahre war er Mitglied der Synode 
und als Vertreter der EVP Mitglied des 
Aargauer Grossen Rats.

Im Herbst 1991 zog das Paar nach sei-
ner Pensionierung in ein selbst erbautes 
Eigenheim in Vordemwald. Das Ehe-
paar konnte 2015 noch die diamantene 
Hochzeit feiern, bevor Ernst Roth-Ha-
eny am 18. November im Pflegeheim 
Sennhof still eingeschlafen ist.

nacherzählt nach dem von ihm selbst verfassten 
Lebenslauf�

Erika Baur

Seelsorge

Zum Rücktritt von Erika Baur

Aus gesundheitlichen Gründen muss-
te Erika Baur, Spitalseelsorgerin 
am Kantonsspital Baden, leider das 
Arbeitsverhältnis auf 31. Dezember 
2015 beenden. Seit dem 1. August 2008 
ist Erika Baur als reformierte Spital-
seelsorgerin am Kantonsspital Baden 
mit einem Pensum von 40 Stellen-
prozenten tätig. Sie hat die Seelsorge 
am Kantonsspital Baden geprägt und 
unzählbare Gespräche mit den Men-
schen geführt. Als Seelsorgerin war 
sie Gesprächspartnerin für emotionale 
und theologische Themen genauso wie 
in Lebenskrisen.

Die sorgfältige textliche und musi-
kalische Gestaltung der Spitalgot-
tesdienste lag Erika Baur sehr am 
Herzen. Sie hat die Gottesdienste in 
ökumenischer Zusammenarbeit und 
Offenheit gestaltet. Durch Rituale wie 
Krankensegnung, Abendmahl und Ge-
bete sind die Menschen ganzheitlich 
angesprochen und gestärkt worden. 
Ausserdem begleitete Erika Baur die 
freiwilligenden Mitarbeitenden der 
Abendmahlgruppe.

Die Menschen um sie herum schätz-
ten ihre Kompetenz im Zuhören, ihre 
Offenheit und Achtsamkeit. In der Zu-
sammenarbeit mit ihr haben mich ihre 
einfühlende Art, ihr psychologisches 
Wissen und ihr Humor immer wieder 
berührt. Weil ihre Gesundheit es nicht 
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mehr zulässt, musste Erika Baur leider 
ihre Tätigkeit als Spitalseelsorgerin 
Ende 2015 beenden. Ein ökumenischer 
Gottesdienst zum Abschied von Erika 
Baur ist geplant. Ich wünsche Erika 
Baur viel Kraft für alles, was auf sie 
zukommt.

Martin Schaufelberger, Teamleiter Seelsorge�

Beiträge und Hinweise aus den Kirch-
gemeinden sowie Leserbriefe sind im 
a+o immer willkommen. Bitte schicken 
Sie Ihren Text, Leserbrief oder Hinweis 
an: ao@ref-aargau.ch.

Informationsdienst�
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Zum Auftakt der Feier hatten die 
Katechetinnen ihren ersten Auf-
t ritt. Sie wurden gebeten, einen 
kurz zuvor gezogenen Buchstaben 
in eine pointierte Aussage zur kate-
chetischen Ausbildung einzubinden. 
Aus dem Buchstaben-Puzzle setzte 
sich das Leitwort der Feier zusam-
men: «Ihr seid das Salz der Erde.»

An der Feier nahmen die Kateche-
tinnen mit ihren Gästen und Aus-
bildenden teil. Kirchenrätin Regula 
Wegmann beglückwünschte die 
Absolventinnen als Vertreterin der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
und nahm das Bibelwort aus Matt-
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Die 18 diplomierten Katechetinnen und ihre Ausbildungsverantwortlichen bildeten mit einzelnen Buchstaben das Leitwort der Abschlussfeier in Aarau

In der Reformierten Landeskirche 
Aargau haben folgende Kate-
chetinnen den Fachausweis 2015 
erworben: Ute Baldinger, Teger-
felden; Christa Dort, Niederwil; 
Isabelle Fuhrer, Zofingen; Yvonne 
Hard, Waltenschwil; Anita Keiser, 
Hermetschwil; Manuela Kummler, 
Villmergen; Karin Maurer, Seengen; 
Regina Maurer-Suter, Strengelbach; 
Karin Rätzer, Othmarsingen; Fran-
ziska Schweizer-Kyburz, Möhlin; 
Gabriela Woodtli, Reitnau.

Aus den Bereichen

häus 5,13 auf, das im Buchstaben-
Puzzle zitiert wurde.

Moni Egger, Leiter in Fachstelle 
Katechese-Medien, griff das Leitwort 
auf und führte Salz als Stoff ein, 
seine Bedeutung für Mensch und 
Tier, seine Bedeutung im Handel und 
in der Symbolik. Für die römisch-
katholische Kirche sprachen Do-
rothee Fischer, die an Markus 9,50 
anknüpfte (Habt Salz bei euch) und 
Tobias Fontein, der 2. Könige 2,20 
(Und schüttet Salz hinein) aufnahm.

Mit der Feier wurde eine ökume-
nisch verantwortete Ausbildung 
abgeschlossen, die berufsbegleitend 

mindestens 1100 Stunden umfasste 
und zwischen 3 und 4 Jahren dau-
er te. «ModulAar» wird von den 
beiden Fachstel len Ki rchl icher 
Religionsunterricht und Katechese-
Medien geleitet. Der Fachausweis 
wird in a l len reformier ten und 
römisch-katholischen Kirchen und 
Bistümern der Deutschschweiz aner-
kannt. Die Katechetinnen können in 
allen Kirchgemeinden oder Pfarreien 
angestellt werden.

Rainer Jecker�

Katechetik

Abschlussfeier der Katechetikausbildung

18 reformierte und katholische Frauen haben ihre drei- bis vierjährige berufsbegleitende 
katechetische Ausbildung «ModulAar» erfolgreich abgeschlossen und den Fachausweis 
Katechetin erhalten. Am 27. November fand die Abschlussfeier im Haus der Refor-
mierten in Aarau statt.
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Medienfenster Religionsunterricht 

Buchstabe für Buchstabe
In «Buchstabe für Buchstabe. Den Glauben lesen lernen. Ein Buch für Kinder, 
Eltern und Grosseltern» machen die Autorin Käthi La Roche und der Illustrator/
Maler Hannes Binder den Versuch, an der Erfahrung mit dem Erlernen des ABC 
anzuknüpfen. Das ist nicht ohne Risiko, denn verunglückte Erstbegegnungen 
können lange Spuren hinterlassen. Doch das Buch vertraut darauf, das Menschen 
ihr sprachliches ABC auf die Reihe bekommen und ebenso das ABC ihres Glau-
bens. Buchstabe für Buchstabe.

«A wie Adam. A wie Abraham. A wie Allah. A wie Alphabet. Alles fängt mit A 
an. – Abraham ist der Vater vieler Völker. Für Juden, für Christen und für Muslime 
steht Abraham am Anfang ihrer Geschichte, der Geschichte Gottes mit uns 
Menschen. Abraham machte sich auf den Weg, ohne das Ziel zu kennen, aber im 
festen Vertrauen auf Gott, der ihm Land verheissen hatte, Kinder und Enkel-
kinder …» Der Beitrag endet mit einem nachdenklichen Hinweis: aus Abraham-
Hagar-Ismael sind die Araber hervorgegangen, aus Abraham-Sara-Isaak die 
Juden. Eine traurige Geschichte, die bis heute kein gutes Ende gefunden hat.

Buchstabe für Buchstabe wird eine biblische Geschichte nacherzählt und ein 
Grundbegriff aus der christlichen Tradition erklärt. Jeder Buchstabe, jede Ge-
schichte findet sich in einem Bild.

Rainer Jecker

Ausleihe auf der Medienstelle: Nr. 107967.
Fachstelle Katechese-Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64, Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@ag.kath.ch – www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag, 9 – 11 und 14 – 17 Uhr

Die Reformierte Kirchgemeinde  
Staufberg (Schafisheim / Staufen) sucht 
infolge Pensionierung des bisherigen 
Stelleninhabers per 1.10.2016 oder nach 
Vereinbarung

einen Pfarrer / eine  
Pfarrerin (50 %–70 %)
der die pfarramtlichen Aufgaben der 
Kirchgemeinde zusammen mit unseren 
Ordinierten (Pfarrerin, 85% / Sozialdia-
kon, 50%) übernimmt.

Ihre Hauptaufgaben:
– �Gottesdienste, Kasualien, Seelsorge,  

allgemeine pfarramtliche Aufgaben
– �Seniorenarbeit, Altersheim- und Spital-

seelsorge
– �Zusammenarbeit mit dem Konvent
– �Mitarbeit im kirchlichen Unterricht (PH 4+5)
– �Erwachsenenbildung

Ihr Profil:
– �lebensnahe und verständliche Verkündi-

gung des Evangeliums
– �offene, positive, landeskirchliche Haltung
– �Teamfähigkeit und Organisationsstärke

Bei uns finden Sie:
➢– �eine partnerschaftliche Zusammenar-

beit im Kollegium
– �Raum für Innovation und neue Impulse
– �Arbeitsort: Büro in Schafisheim in histo-

rischer Umgebung
– �zeitgemässe Besoldung entsprechend 

den geltenden Richtlinien
– �ein motiviertes Team von freiwilligen 

und angestellten Mitarbeitenden

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung  
(Motivationsschreiben, Lebenslauf,  
Arbeitszeugnisse, Diplom und Foto),  
welche Sie an folgende Adresse senden:  
Kirchgemeinde Staufberg,  
Zopfgasse 22, 5603 Staufen  
(kgstaufberg.sekretariat@bluewin.ch)

Auskünfte: 
Ruth Furer, Kirchenpflegepräsidentin, 
Juraweg 7, 5603 Staufen, 062 891 10 33 
(ruth.furer@mosti.ch)
Pfarrerin Astrid Köning, Staufberg 1, 
5603 Staufen, 062 892 14 23  
(arsenal.uk@bluewin.ch)

www.ref-staufberg.ch
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Mit diesem Reisebus war die Kantischule in Israel unterwegs 

Sie tauchten am tiefsten Punkt der 
Erde ins Tote Meer ab, erklommen in 
der Wüste Juda den Ruinenberg von 
Massada, um den Sonnenaufgang zu be-
wundern, pilgerten nach Jerusalem und 
begaben sich in die palästinensischen 
Autonomie-Gebiete von Jericho und 
Bethlehem, wo sie sogar übernachteten. 
Sie besuchten modernste Städte und 
archäologische Ausgrabungsstätten, 
heilige und unheilige Orte, z. B. die 
Ruine der Synagoge von Kapernaum, 
wo Jesus gemäss der Bibel einen psy-
chisch Kranken geheilt hatte oder den 
teilweise verminten Golan, auf dem 
zufällig Artilleriegeschütze aus Syrien 
zu hören waren.

In zahlreichen Gesprächen mit Juden, 
Christen und Muslimen, Jungen und 
Alten, Soldaten und der Zivilbevölke-
rung lernten sie verschiedene Facetten 

der monotheistischen Religionen besser 
kennen und den Nahostkonflikt diffe-
renzierter beurteilen. Junge israelische 
Soldaten stellten in aller Selbstver-
ständlichkeit ihre Gewehre vor, die 
sie zur Grenzsicherung verwendeten. 
Einer von ihnen erzählte, dass er wie 
durch ein Wunder den Kugelregen 
der palästinensischen Hamas überlebt 
hatte. Die Schülerinnen und Schüler 
waren zutiefst beeindruckt, dass junge 
Menschen mit Freude drei Jahre lang 
Militärdienst leisten, um – wie ihre 
Väter und Grossväter – für die Vertei-
digung des Vaterlandes zu kämpfen. 
Ein ehemaliger Scharfschütze der PLO 
(Palestine Liberation Organization), 
der sich hatte taufen lassen, hatte seine 
Waffen abgelegt. Stattdessen baute er 
im muslimischen Jericho eine Schule 
auf, um in die Herzen der Kinder Liebe 
statt Hass zu säen.
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Kantonsschulen

Religion und Kultur in Israel und Palästina

Im September 2015 brachen 17 Schülerinnen und Schüler und zwei Lehrpersonen 
der Kantonsschule Wettingen sowie zwei Begleiterinnen in die fremde Welt des Na-
hen Ostens auf, um sich mit dem Thema «Religion und Kultur in Israel und Palästi-
na» auseinanderzusetzen. Auf einer einwöchigen Rundreise durchstreiften sie Israel 
von Tel Aviv-Jaffa bis zur libanesischen und syrischen Grenze im Norden.

Während die Schülerinnen und Schü-
ler viel über Judentum und Christen-
tum erfuhren, insbesondere auch durch 
die israelische Reiseleiterin, war es 
nicht im gleichen Masse möglich, den 
Islam vorzustellen. Dies lag einerseits 
an der angespannten politischen Lage 
im Lande, aufgrund derer es nicht mög-
lich war, den Tempelberg zu besteigen. 
Andererseits aber auch daran, dass bei 
einem Moscheebesuch nur die Männer 
in den Genuss einer Einführung in 
den Islam kamen. Die Frauen wurden 
auf die Empore verbannt, wo sie den 
Imam weder hören noch sehen konnten 
– ähnlich wie die Muslimas, die im öf-
fentlichen Raum kaum sichtbar waren.

Ob dies typisch muslimisch ist oder 
nicht, werden die Schülerinnen und 
Schüler selber beurteilen können. 
Jedenfalls begannen sie sich damit 
auseinander zu setzen, inwiefern die 
heiligen Schriften der Juden, Christen 
und Muslime, v. a. Koran und Bibel, 
zur Religions- und Kulturvielfalt und 
zur Wirtschaftlichkeit eines Landes 
beitragen oder diese behindern. Die 
Schülerinnen und Schüler werden in 
Zukunft kompetenter mitdiskutieren 
und mitgestalten können, was das Zu-
sammenleben der Religionen und die 
kulturelle Identität der Schweiz und 
Europas betrifft.

Christine Stuber�

Jugendarbeit

Pace Day «Spielen»
Am 8. November fand der erste vom 
Blauen Kreuz, Cevi und der Fachstelle 
Jugendfragen organisierte Pace Day 
zum Thema «Spielen» statt. Über zwan-
zig Personen aus den verschiedenen 
Verbänden und Kirchgemeinden von 
Jungleitenden bis zu erfahrenen Lager-
hasen trafen sich zur Weiterbildung im 
Bullingerhaus in Aarau.

«Da, wo Worte vielleicht nicht (mehr) 
weiterhelfen, kann über spielerische 
Ansätze ein Austausch gelingen,» 
sagte Hans Fluri, der bekannte Spiel-
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Nottelefon von Pro Juven-
tute für die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen

Mobbing, verbotene Substanzen, psy-
chische Probleme, Verdacht auf Gewalt 
oder sexuelle Übergriffe – viele Lei-
tende von Jugendlichen stehen irgend-
wann vor der Frage: «Soll ich, darf ich, 
muss ich mich einmischen?» Die Bera-
tung von Leitenden in der Jugendarbeit 
von Pro Juventute ist eine kostenlose 
und vertrauliche Anlaufstelle und steht 
allen Verantwortlichen in Organisati-
onen mit Kindern und Jugendlichen, 
also auch der Kirchgemeinden kosten-
los (ausser Telefongebühren) offen. Sie 
ist jeden Tag rund um die Uhr unter 058 
618 80 80 erreichbar.

Dabei kann es um Fragen oder Anliegen 
wie Hilfe in Konfliktsituationen oder 
die Reflektion des eigenen Verhaltens 
gehen. Die Beraterinnen und Berater 
suchen nach individuellen Möglich-
keiten und Wegen und falls nötig nach 
einer passenden Fachstelle in der Nähe. 
Sie verfügen alle über eine anerkannte 
Ausbildung in den Bereichen Psycho-
logie, Soziale Arbeit, Sozialpädagogik 
und Betreuung. Sie bringen Erfahrung 
in der Arbeit mit Bezugspersonen von 
Kindern und Jugendlichen mit und 
unterliegen der Schweigepflicht.

Olivia Slavkovsky, weitere Informationen  
auf www.projuventute.ch.�

Informationsveranstaltung
Die Veranstaltung findet am Mitt-
woch, 24. Februar, 19–21 Uhr,  
im Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, Aarau, statt. Eingeladen 
sind Synodale, Kirchenpflegemit-
glieder, Pfarrerinnen und Pfarrer, 
Sozialdiakoninnen und Sozialdi-
akone sowie Spital-, Klinik- und 
Heimseelsorgende.
Anmeldungen bitte bis Mittwoch, 
10. Februar, an Sekretariat Seelsor-
ge, Marianne Käser, marianne.kae-
ser@ref-aargau.ch, bitte geben Sie 
auch Ihre Kirchgemeinde und Ihre 
Funktion an!

pädagoge aus Brienz, und sprach die 
Teilnehmenden mit seiner spielerischen 
Art sofort an. Nach wenigen Minuten 
spielten alle am Spielbuffet für Lager, 
Jungschar und Ferienplausch. Spielend 
fürs Leben lernen und spielend Selbst-
sicherheit und Selbstvertrauen schaffen, 
Fallschirmspiele, Spiele, um sich und 
andere kennen zu lernen und Spiele 
für grosse Gruppen – das alles rundete 
diesen Kurs ab.

Der PACE DAY ist nicht nur Weiterbil-
dung sondern auch Vernetzung und 
Gemeinschaftsförderung zwischen den 
vielen freiwillig in der Jugendarbeit 
tätigen Menschen. Der nächste PACE 
DAY findet am 26. Juni 2016 zum Thema 
«Wildnisküche» statt, weitere Infos fol-
gen via Flyer an die Zielgruppen.

Olivia Slavkovsky�

PACE Schnupperkurs:
Dreistündiger Schulungsblock für 
Einsteiger / innen direkt in der Kirchge-
meinde. Erste Annäherungen an die 
neue Rolle als Leiter / in, ab 13 Jahren.

PACE ready to go:
Ausbildungswoche inkl. Weekend für 
Leiter / innen in Zusammenarbeit mit 
dem Blauen Kreuz. Ab 14 Jahren.

PACE DAY:
Eintägige Schulungsmodule zur Ver-
tiefung und Wiederauffrischung spe-
zifischer Themen, in Zusammenarbeit 
mit Jugendverbänden, ab 14 Jahren.

Seelsorge

Informationsveranstaltung  
zum Projekt «Seelsorge in  
Institutionen» am 24. Februar

Der Kirchenrat hat an der Novembersy-
node über das Legislaturprojekt «Seel-
sorge in Institutionen» informiert» 
und lädt im Februar zu einem Informa-
tions- und Gesprächsabend dazu ein. 
Das Ziel des Projekts ist ein Konzept 
für die ökumenisch koordinierte Seel-
sorge an kantonalen und regionalen 

Institutionen (s. a+o Dezember 2015, 
S. 20). In den vergangenen Jahren sind 
die Patienten- und Bewohnerzahlen in 
Spitälern, Kliniken und Heimen stark 
gestiegen. Wenn die aufsuchende Spe-
zialseelsorge auch in der Zukunft ihren 
Auftrag wahrnehmen soll, müssen ihre 
Ressourcen angepasst werden. Und es 
bestehen zum Teil grosse Lücken, weil 
es in vielen grösseren Institutionen 
noch keine Spezialseelsorge gibt.

Berechnungen des Bedarfs zeigen, 
dass zur Verbesserung der Seelsorge 
in Institutionen mit 100 und mehr Bet-
ten insgesamt 10,7 Vollzeitstellen mit 
Brutto-Personalkosten von 1‘750‘000 
Franken benötigt werden.

Der finanzielle Aufwand, der durch 
einen zusätzlichen Zentralkassenbei-
trag von den Kirchgemeinden geleistet 
werden müsste, erscheint allerdings 
beträchtlich. Deshalb soll eine etap-
penweise Umsetzung ins Auge gefasst 
werden. 

Der Kirchenrat lädt deshalb die Syno-
dalen und die Verantwortlichen der 
Kirchgemeinden zu einer Informati-
onsveranstaltung im Februar ein, um 
über die Möglichkeiten der Umsetzung 
eines neuen Seelsorgekonzepts zu dis-
kutieren. Jede Kirchgemeinde sollte 
möglichst mit einer Person oder Delega-
tion an der Veranstaltung teilnehmen.

Martin Schaufelberger�

 

«Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er spielt» 
(Schiller), Pace Day im Bullingerhaus Aarau
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Palliative Care

Was brauchen Sterbende (nicht)?
Abschlussfeier der Palliative und Spiritual Care-Lehrgänge mit Referat von 
Reimer Gronemeyer

An der Abschlussfeier am 12. November 2015 im Kultur und Kongresshaus Aarau 
erhielten 45 Absolventinnen und 8 Absolventen der drei verschiedenen Lehrgänge 
2015 der Reformierten Landeskirche Aargau ihre Zertifikate aus der Hand von Kir-
chenrätin Catherine Berger und Ausbildungsleiterin Karin Tschanz. Die meisten von 
ihnen kommen aus dem Aargau, einige auch aus acht weiteren Kantonen. Sie ha-
ben in ihren Praktika während 1546 Stunden insgesamt 159 kranke und sterbende 
Menschen begleitetet.

Einige waren bereits im Bereich Pal-
liative Care als Fachpersonen in der 
Medizin, Pflege, Seelsorge, Diakonie, 
Sozialarbeit oder Psychologie tätig, 
andere engagieren sich in ihrem Be-
ruf oder in ihrem sozialen Umfeld in 
der Betreuung und Begleitung von 
Schwerkranken und Sterbenden als 
Heimleiterin, Lehrerin, Finanzberater, 
Geschäftsleiter, Flight Attendant, Haus-
frau, oder Rentnerin.

Kirchenrätin Catherine Berger, wür-
digte ihren Einsatz und ermutigte 
sie, dabei zu bleiben und sich für die 
Schwächsten einzusetzen: «Ihre Arbeit 
ist wichtig und im wahrsten Sinne des 
Wortes not-wendig.» Sie wies darauf 
hin, dass der Kanton Aargau den Kanto-
nalen Palliative Care Begleitdienst der 
Landeskirchen im April dieses Jahr mit 
dem Silver-Award ausgezeichnet hat.

«Institutionalisierung» und «Ökono-
misierung» des Sterbens
Erfrischend waren die Gedanken eines 
Pioniers der Palliative Care, Prof. Dr. 
Dr. Reimer Gronemeyer, der an die-
sem öffentlichen Anlass ein Referat 
zum Thema «Was brauchen Sterbende 
(nicht)?» hielt. In nur fünfzig Jahren, 
führte der Referent aus, änderte sich 
das Umfeld von Sterbenden grundle-
gend. Während Menschen vor zwei Ge-
nerationen mehrheitlich noch zu Hause 
starben, mit wenig medizinischer Be-
handlung und Medikamenten, finden 
heute 80% aller Todesfälle im Spital 
oder Heim statt.

Der Soziologe und Theologe hob drei 
Entwicklungen hervor, die das moder-
ne Sterben prägen: Die «Institutionali-
sierung», das mehrheitliche Sterben in 
Institutionen, die «Medikalisierung», 

dass oft hohe Dosen an Schmerzmitteln 
und anderen Medikamenten verabrei-
cht werden, damit Menschen möglichst 
schmerzfrei sterben können. Als letzten 
Punkt nannte er die «Ökonomisierung» 
des Sterbens und wies auf die Tatsache 
hin, dass die medizinische Behandlung 
und Pflege von hochaltrigen, schwer-
kranken und sterbenden Menschen für 
einige Bereiche des Gesundheitswesens 
ein Geschäft geworden sind, in dem 
Kosten und Nutzen immer wichtiger 
werden.

Am Ende sollte Frieden stehen und 
nicht Medikamente
Aber eigentlich sollten doch der 
Mensch, seine Wünsche und seine 
Lebensqualität im Mittelpunkt stehen, 
mahnte Gronemeyer. Manche Angebote 
medizinischer Behandlungen in den 
letzten Tagen und Wochen seien für 
etliche medizinische und pharmako-
logische Einrichtungen lukrativ und 
stehen in keinem Verhältnis zu der 
tatsächlich gewonnenen Lebensqualität 
oder Lebensspanne. Am Lebensende, 
betonte der Referent, gewinne in er-
ster Linie die Zeit mit nahestehenden 
Menschen und der Frieden mit sich 
selbst, mit anderen und mit Gott an 
Bedeutung.

Karin Tschanz, Ausbildungsleitung�

«Am Lebensende, sind in erster die Zeit mit na-
hestehenden Menschen und der Frieden mit sich 
selbst von Bedeutung,» betonte Prof. Dr. Reimer 
Gronemeyer

Die 45 Absolventinnen und 8 Absolventen der verschiedenen Palliative-Care-Lehrgänge bei der Abschluss-
feier im KuK Aarau
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Heimgärten 
Aargau

40 Jahre Heimgarten  
Brugg – ein Jubiläumsjahr 
geht zu Ende

Über 40 Jahre ist es her, seitdem der 
Heimgartens Brugg eröffnet wurde. 
Aufgrund der grossen Nachfrage nach 
Plätzen für Frauen mit besonderen Be-
treuungsbedürfnissen im Heimgarten 
Aarau, beschloss die Trägerin, die Re-

Neue ökumenische Träger-
schaft und Unterstützung 
vom Kanton

Seit Januar 2016 arbeiten die Aargauer 
Landeskirchen im Bereich Palliative Care 
vertraglich festgelegt zusammen. Viele 
der 14 Begleitgruppen von Freiwilligen im 
Palliative Care-Begleitdienst arbeiteten be-
reits seit langem ökumenisch, zum Beispiel 
Kölliken-Schöftland-Entfelden und Fislis-
bach. Nun wird die ökumenische Zusam-
menarbeit mit der finanziellen Beteiligung 
der Römisch-katholischen Landeskirche 
offiziell geregelt und auch in den anderen 
Regionen verstärkt oder neu aufgebaut.

Weiterbildung wird neu vom Kanton 
finanziell unterstützt
Aufgrund der von Palliative Schweiz 
anerkannten Qualität und hohen Ausbil-
dungsstandards der Lehrgänge der Aar-
gauer Landeskirchen bezahlt der Kanton 
Aargau neu substanzielle Beiträge an 
die Weiterbildungskosten sowohl für 
Freiwillige als auch für Fachpersonen 
der Seelsorge, Diakonie, Sozialarbeit und 
Pflege, die eine Weiterbildung in Palli-
ative Care absolvieren und im Bereich 
Palliative Care innerhalb vom Kanton 
Aargau tätig sind(für A1 Fr. 650.–, für A2 
Fr. 1000.- und für B1 Fr. 1500.–).

Ziel von Palliative Care ist es, dass 
Menschen dort sterben können, wo 
sie es wünschen, sei es im Spital, im 
Alters- und Pflegeheim oder zu Hause. 
Insbesondere der Wunsch, möglichst 
lange zu Hause bleiben zu können, wird 
durch den Palliative Care-Begleitdienst 
unterstützt, indem Angehörige und Spi-
tex durch die Präsenz von Freiwilligen 
unterstützt werden.

In westeuropäischen Ländern waren 
es vornehmlich katholische und refor-
mierte Kirchgemeinden, die als Vor-
läufer der heutigen Spitex freiwillige 
Betreuung und Pflege von Kranken und 
Sterbenden in Gemeinden anboten. 
Dieses Angebot wurde später durch die 
Spitex professionalisiert. Die Kirchen 

Informationsveranstaltungen

Jeweils von 19 bis 20 Uhr, im «Haus 
der Reformierten», Stritengässli 10, 
Aarau am: Dienstag, 19. Januar 
und Montag, 22. Februar.
Information und Anmeldung: 
www.palliative-begleitung.ch, 
info@palliative-begleitung.ch,  
Tel. 062 838 06 55

Das Team des Heimgartens Brugg im Garten hinter dem Wohnheim

bringen durch ihre Fachpersonen und 
ausgebildeten Freiwilligen ihre beson-
deren Kompetenzen und langjährigen 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Ster-
bebegleitung und der Betreuung von 
Schwerkranken ein.

Jürg Hochuli, Karin Tschanz�

formierte Landeskirche Aargau, eine 
zweite Institution analog der Ersten 
aber in Brugg, zu lancieren. Im April 
1975 war es soweit: Fräulein Niklaus 
– so sagte man damals – konnte die 
ersten Bewohnerinnen im Heimgarten 
Brugg willkommen heissen. Seither 
ist viel passiert. Hunderte von Be-
wohnerinnen kamen und gingen und 
für einige wurde der Heimgarten das 
Zuhause für viele, viele Jahre. 

Der Heimgarten Brugg hat sich in 
diesen 40 Jahren stetig weiter ent-
wickelt. Einst war er ein Haus mit 
«Pensionssystem» für 26 Frauen mit 
vier Vollzeitstellen für Küche, Haus 
und Leitung. Heute ist es eine über-
schaubare Institution mit 36 Wohn-, 
22 Beschäftigungs- und 4 geschützten 
Arbeitsplätzen für Frauen mit psy-
chosozialen Schwierigkeiten. Alle 
Klientinnen werden durch ein inter-
disziplinäres Fachteam betreut und 
begleitet. 32 Angestellte teilen sich 
die 22 Vollzeitstellen.

Grosse Beachtung wird dem indivi-
duellen Betreuungsbedarf geschenkt. 
Zur Stärkung des Selbstbewusstseins 
und der Autonomie der Klientinnen, 
wurde vor knapp 10 Jahren die erste 
Aussenwohngruppe lanciert. Seit 
2015 ist diese differenzierte Wohn-
form ausgereift und ausgebaut: Der 
Heimgarten Brugg bietet mittlerweile 
15 Wohnplätze im Wohnheim mit 
einer 24-Stunden-Präsenz von Betreu-
ungspersonen und 21 Wohnplätze in 
Wohngemeinschaften mit punktueller 
Betreuung an.

Fo
to

: 
zV

g



A
us

 d
en

 B
er

ei
ch

en

20

Der krönende Abschluss des Jubilä-
umsjahres: Charity-Award der NAB

Zum krönenden Abschluss des Jubilä-
umsjahres wurde der Heimgarten Brugg 
für den jährlichen Charity-Preis der 
Neuen Aargauer Bank nominiert und zur 
NAB-Gala am 21. November 2015 einge-
laden, an der der «Aargauer des Jahres» 
gewählt wurde. Neben dem Heimgarten 
Brugg konnten drei weitere soziale 
Institutionen am 21. November in der 
Umweltarena Spreitenbach einen Check 
über 30‘000 Franken entgegennehmen. 
Die Jury, die die Preise zugesprochen hat, 
wurde von Ständerätin Pascale Bruderer 
präsidiert.

Mit dieser Auszeichnung unterstützt die 
NAB den Heimgarten Brugg finanziell 
aber auch in der Öffentlichkeitsarbeit: 
Der Anlass wurde auf Tele M1 direkt 
übertragen und Tele M1 besuchte den 
Heimgarten im Vorfeld für ein kleines 
Video welches auf der Internetseite 
www.nab.ch zu sehen ist.

Was gibt es für ein soziales Unterneh-
men schöneres, als das Jubiläumsjahr 
an einem festlichen Anlass mit einem 
so grossen Geburtstagsgeschenk zu 
beenden?

Informationsdienst�

Der Moderator, Sven Epiney, interviewt Heimleiterin 
Barbara Vontobel nach der Übergabe des Charity-
Preises am NAB-Anlass

2015 wurde ein beachtlicher Platz 
Ausbau des Angebots und der Räume 
realisiert: Zum Jahresauftakt erteilte 
der Kanton die Bewilligung bzw. den 
Auftrag, 6 neue Wohn-, 2 Beschäfti-
gungs- und einen geschützten Arbeits-
platz zu realisieren. Es verlangte von 
allen Angestellten sehr viel Energie, 
Zeit, Mut und Durchhaltewille neben 
der anspruchsvollen Tagesarbeit die 
neuen Plätze vorzubereiten. Und es 
kostete schlicht weg auch sehr, sehr 
viel Geld. Geld das für Investitions-
kosten (Wohnungseinrichtungen) und 
für die Anschubfinanzierung benötigt 
wurde. Zur Anschubfinanzierung 
zählen alle Kosten wie Wohnungs-
mieten, Personalkosten etc. welche 
bis zu dem Moment anfallen, wenn 
neue Bewohnerinnen nach vorheriger 
Schnupperzeit, mit gültigem Pensi-
onsvertrag eintreten.

Das Jubiläumsjahr «40 Jahre Heimgar-
ten Brugg» haben wir mehrfach und 
ausgiebig gefeiert. Zum Auftakt gab 
es am 8. März, dem internationalen 
Frauentag, ein klassisches Konzert in 
der Stadtkirche Brugg. Der Höhepunkt 
war dann natürlich das Jubiläumsfest 
im Heimgarten am 30. Mai. Und zum 
Schluss gab es noch eine Woche Ferien 
im Centro Magliaso für die Bewoh-
nerinnen und eine Ausflug auf die 
Rigi für die Frauen der geschützten 
Arbeitsplätze. 

Auch bei den Bewohnerinnen gab es 
Jubilarinnen. Mit Blumen und Ge-
schenken wurden sie für ihre 30- und 
40-jährige Treue zum Heimgarten 
geehrt.

Barbara Vontobel, Heimleiterin�

Unsere Kirchge-
meinde liegt im 
Aargauer Seetal 
am Hallwilersee 
mit 3500 Mitgliedern. 
Wir suchen per 1. August 2016 oder 
nach Vereinbarung

eine Pfarrerin,
einen Pfarrer oder ein 
Pfarrerehepaar
für ein Stellenpensum von 80 bis 
100% mit Schwerpunkt PH und 
Jugendarbeit.

Ihr Profil
• herzliche, engagierte Persönlichkeit
• Freude am Umgang mit Jugendli-

chen und ihren Eltern
• lebensnahe und verständliche Ver-

kündigung
• offene und landeskirchliche 

Haltung
• teamfähig und organisiert
• engagierte Teilnahme am kirchlichen 

Leben

Ihre Aufgaben
• PH (Planungen, Teamleitung

Katechetinnen, Unterricht Ober-
stufe, Konfirmationen)

• kirchliche Jugendarbeit
• allgemeine pfarramtliche Aufgaben 

(Verkündigung, Amtswoche, 
Kasualien, Seelsorge) 

• evtl. offene Jugendarbeit

Sie finden
• aktive Freiwillige und Angestellte 

(Kirchenmusik, Katechetik)
• einen Pfarrkollegen (100%) und 

eine Pfarrkollegin (50%)
• eine lebendige Kinderkirche, auf die 

Sie aufbauen können
• ein stattliches Pfarrhaus
• ein leistungsfähiges Sekretariat

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung 
bis am 20. Januar 2016 an die 
Pfarrwahlkommission der Kirchge-
meinde Seengen, Schulstrasse 12a, 
5707 Seengen. Weitere Auskünfte 
erteilen gerne: Pfarrer David Lentzsch 
(jetziger Stelleninhaber), 062 777 11 
58 / Pfarrerin Susanne Meier-Bopp, 
062 777 06 53 / Pfarrer Jan Niemeier, 
062 777 25 54 / Lilo Siegrist, Präsiden-
tin Pfarrwahlkommission, 062 777 39 
02, www.kirche-seengen.ch
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 Nr. 1, Januar 2016Kurse und Veranstaltungen

Rügel

Das Abenteuer Ehe feiern!

Im Rahmen von Marriageweek, einer 
internationalen Woche für Ehepaare, 
werden Ehepaare zu einem Abend 
eingeladen, der daran erinnern will, 
dass der Traum einer echten und dau-
erhaften Beziehung wahr werden kann. 
Neben einem feinen Essen erhalten sie 
Anregungen, wie sie Ihre Beziehung 
positiv gestalten und lebendig weiter 
entwickeln können.

Das diesjährige Thema lautet «Die Liebe 
ist das Grösste». Was aber ist eigentlich 
Liebe? Welcher Liebesstil gehört zu 
einem Paar?

Freitag, 12. Februar 2016,  
ab 18 Uhr: Ankommen/Apéro bis ca. 
22 Uhr, Tagungshaus Rügel, Seengen, 
Leitung: Pfr. Christoph und Cornelia 
Monsch-Rinderknecht, Fislisbach, 
Kosten: (Abendkasse) Fr. 100.– pro 
Ehepaar (inkl. Apéro, Essen, Vortrag, 
ohne Getränke), Anmeldung: bis spä-
testens zwei Wochen vor dem Anlass 
via www.ref-ag.ch/anmeldung. 

Dienstag, 2. Februar 2016, 17.30–
20.30 Uhr, Regionales Pflegezentrum, 
Wettingerstrasse, Baden. Leitung: 
Fränzi Dürst, kostenlos. Anmeldung: 
bis spätestens zwei Wochen vor dem 
Anlass an benevol@benevol-aargau.
ch oder via Webseite www.benevol-
aargau.ch

Samstag, 20. Februar 2016, 8.30 – 
12 Uhr und 13 -17 Uhr, Reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Zeughausstrasse 
9, Lenzburg, Leitung: Edith Hunger-
bühler, Eidg. Dipl. Damenschneiderin, 
Eglifiguren-Kursleiterin. Zielgruppe: ka-
techetisch Tätige, Kursgrösse: maximal 
10 Teilnehmende, Kurskosten: Fr. 30.–, 
Materialkosten: Fr. 140.–, Anmelde-
schluss: 6. Februar 2016. 

Dienstag, 9., 16., 23. Februar und 
Dienstag, 24. Mai 2016 14 – 17 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Olivia Slavkovsky, Fach-
stelle Diakonie, kostenlos

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter «Veranstal-
tungen». Anmeldungen immer bis 
spätestens zwei Wochen vor dem 
Anlass online auf: www.ref-ag.ch/
anmeldung.

Einsatz und Handhabung
«Dossier freiwillig engagiert»

Der Nachweis für freiwillig geleiste-
te Arbeit basiert darauf, dass nicht 
nur das Ausführen von freiwilligen, 
unentgeltlichen Tätigkeiten bestätigt 
wird, sondern dass Fähigkeiten und 
Kompetenzen nachgewiesen werden.

Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Bro-
schüre «AaReli 1-2016» oder auf 
www.ph-aargau.ch. Anmeldung 
mit elektronischem Anmeldetalon, 
Auskunft: Tel. 062 838 09 60 oder 
sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

Erzählfiguren – ein vielseitiges  
Medium für die Katechese 

Bei der sorgfältigen Herstellung einer 
biblischen Figur wird die damalige 
Zeit plötzlich lebendig. Es entsteht 
Raum für Glaubenserfahrungen. Die 
Teilnehmenden stellen aus vorberei-
tetem Material zwei Erzählfiguren 
inklusive Kleidung her.

Einführungskurs Besuchsdienst

Wir begleiten Sie – damit Sie Men-
schen begleiten können. Menschen, 
die älter, krank oder alleinstehend 
sind. Menschen, die aus verschie-
denen Gründen die Kraft nicht auf-
bringen, sich nach aussen zu wenden 
und neue Kontakte zu knüpfen. Men-
schen, die in schwierigen Situationen 
auf mitmenschliche Begegnungen, 
Anteilnahme und Gedankenaustausch 
angewiesen sind.
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Mit Kindern und Jugendlichen  
die Nacht der Kirchen gestalten

Am 17. September 2016 planen viele 
Kirchgemeinden ihre Kirchen für eine 
breite Bevölkerung zu öffnen. Die Er-
fahrung zeigt, dass besonders Kinder 
und Jugendliche Kirchenräume in 
der Nacht mit viel Begeisterung und 
Andacht in Besitz nehmen. Welche 
Möglichkeiten zur Gestaltung des 
Kirchenraums für Kinder und Ju-
gendliche gibt es? Welche biblischen 
Geschichten führen sie an das Thema 
heran? Was ist für Kinder sinnvoll und 
attraktiv? Der Kurs gibt Antworten 
und konkrete Gestaltungsideen.

Bibliodrama

Religiöse Erfahrungsräume  
öffnen – Bibliodrama-Ausbildung 
2016–2018 in Wislikofen

Im Bibliodrama werden Menschen an-
gesprochen auf das, was sie in der Tie-
fe bewegt und trägt. Wir arbeiten mit 
dem bibliodramatischen Modell, das 
von Nicolaas Derksen und Frans An-
driessen begründet und in Wislikofen 
weiterentwickelt wurde. Wir verste-
hen dieses Modell als seelsorgliches 
Instrument und als gemeinschaftliche 
Glaubens-Kommunikation. Die Teil-
nehmenden lernen, wie Katechese, 

Kommunikation

Social Media für Einsteigende

Facebook, Twitter & Co. für die Kirch-
gemeinde? Die Teilnehmenden lernen, 
wie sie in ihrer Kirchgemeinde Social 
Media (Facebook & Co.) sinnvoll ein-
setzen können, was zu beachten ist 
und wo die Gefahren und Chancen 
liegen.

Anhand eines Beispiels wird aufge-
zeigt, wo sich der Einsatz von Social 
Media für Ihre Kirchgemeinde anbie-
tet. Wir sehen uns die verschiedenen 
Medien genauer an und lernen, welche 
Art von Account sinnvoll ist, was man 
beachten sollte und wo die grossen 
Chancen beim Einsatz dieser Medien 
liegen.

Weltweite Kirche

Hunger, Wut, Reich Gottes – eine 
Spurensuche

Im Mai 2016 findet zum sechsten Mal 
in Bern das Ökumenische Bibelseminar 
statt, organisiert u.a. von Brot für alle, 
der Schweizerischen Bibelgesellschaft 
und den Reformierten Kirchen Bern-
Jura-Solothurn. Es werden biblische 
Texte im Blick auf Erfahrungen von 
Hunger, auf Wut, die daraus eventuell 
entstehen kann, und die Folgen für 
den Alltag zurzeit Jesu gelesen. Diese 
Perspektiven werden mit der aktuellen 
Realität in Bezug gesetzt. 

Die Bibeltexte werden von Prof. Luzia 
Sutter Rehmann (Neues Testament, 
Basel/Biel) und Dr. Brigitte Rabarijaona 
(Altes Testament, Antananarivo/Ma-
dagaskar, Trägerin des Sylvia Michel-
Preises 2015) erschlossen. Die Brücke 
zum Alltag in der Schweiz schlagen 
Dr. Marie-Rose Blunschi Ackermann 
(Treyvaux) sowie Nelly Schenker 
(Basel) von ATD Vierte Welt. 

Jürg Hochuli, Sonja Zryd
Auskunft und Anmeldung:  
susanne.schneeberger@refbejuso.ch,  
Anmeldeschluss ist am 23. März 2016�

Mittwoch, 24. Februar 2016, 14–16 
Uhr, FHNW Campus Brugg-Windisch, 
Leitung: Olivia Forrer, Projektleiterin 
Lange Nacht der Kirchen, Marcel 
Sturzenegger, Sozialdiakon, keine Kurs-
kosten, Anmeldeschluss: 5. Februar 
2016.

Dienstag, 9. Februar, 18–21 Uhr, Hir-
schengraben 50, 8001 Zürich, Leitung: 
Barbara Roth (Kommunikation), Kosten 
Fr. 50.– (inkl. Verpflegung und Kurs-
unterlagen). Dies ist ein Angebot der 
Abteilung Kommunikation der Zürcher 
Landeskirche in Zusammenarbeit mit 
dem Informationsdienst der Aargauer 
Landeskirche.
Weitere Infos: barbara.roth@zh.ref.ch
Anmeldung bis 23.1. Tel. 044 258 91 
40, annemarie.huber@zh.ref.ch

Die Ausbildung beginnt am 25. April, 
umfasst 33 Kurstage und kostet Fr. 
4500.–. Leitung: Dr. Nicolaas Derksen, 
Dr. Claudia Mennen, Sabine Tscherner
Anmeldung bis 30. Januar: ifok@unilu.
ch, weitere Infos: www.propstei.ch

Liturgie und Bildungsarbeit als religi-
öse Erfahrungsräume gestaltet werden 
können.

Kurse und Veranstaltungen

Über 60 Gemeinden sind im  
Aargau angemeldet

Die reformierten und katholischen 
Kirchgemeinden im Aargau haben sehr 
positiv auf die Einladung, sich am 17. 
September 2016 an der «Langen Nacht 
der Kirchen» zu beteiligen, reagiert. 
Natürlich stehen da und dort lokale 
Gewohnheiten rund um den Bettag oder 
der Mangel an Ressourcen einer Zusa-
ge entgegen. Aber über 60 Gemeinden 
haben sich bis Mitte Dezember bereits 
für die Nacht der Kirchen angemeldet. 
Es soll eine lust- und kraftvolle Aktion 
werden, in der die Vielfalt und Kreativi-
tät der Kirchgemeinden leuchten kann.
Interessierte Kirchgemeinden können 
sich noch bis 15. Januar 2016 anmelden.

Olivia Forrer, Anmeldung und  
Informationen: Tel. 056 202 72 70,  
fachstelle.religion.windisch@fhnw.ch�



23

K
ur

se
 u

nd
 V

er
an

st
al

tu
ng

en

 Nr. 1, Januar 2016

Termine

15. Januar
Redaktionsschluss a+o Februar 2015

1. Juni 2016
Sitzung der Synode

Kirchgemeinden
Montag, 18. + 25. Januar, 18–21 Uhr
Basiswissen für neugewählte Kirchenpflege
mitglieder, Nr. 16-04-G (2 Abende)
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Palliative Care
Dienstag, 19. Januar, 19–20 Uhr
Informationsveranstaltung zu den neuen Lehr-
gängen 2016 in Palliative und Spiritual Care
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Synode
Mittwoch, 20. Januar 2016, 8.45 Uhr
Gesprächssynode «Unsere Thesen für das Evange-
lium» aufgrund des Heftes «Mit 40 Themen auf 
dem Weg»
Lenzburg, Kirchgemeindehaus

Diakonie
Dienstag, 2. Februar, 19–20 Uhr
Einsatz und Handhabung «Dossier freiwillige en-
gagiert», Kurs Nr. 16-05 A
Baden, Wettingerstrasse, Regionales Pflegezen-
trum

Diakonie
Dienstag, 9./16./23. Februar und Dienstag,  
24. Mai, 14–17 Uhr
Einführungskurs Besuchsdienst Frühjahr,  
Kurs Nr. 16-06 G
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Rügel
Freitag, 12. Februar, ab 18 – ca. 22 Uhr
Das Abenteuer Ehe feiern, Kurs Nr. R 16-02
Seengen, Tagungshaus Rügel

Kirchgemeinden
Samstag, 20. Februar, 9–16 Uhr
Kirche als Gastgeberin I Basiswissen, Nr. 16-07 G
Unterentfelden, Bildungszentrum BZU (Kurs-
räumlichkeiten GastroAargau)

Kirchgemeinden
Mittwoch, 6. + 27. Januar, 18.30–21.30 Uhr
Sprechen und Auftreten im Gottesdienst vor 
Publikum, Nr. 16-01-E
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Rügel
Sonntag, 10. Januar, ab 15.30 Uhr Kaffee und 
Kuchen im Speisesaal, 16.30 Uhr bis ca. 18 Uhr
Rügel Talk mit Regi Sager, Kurs Nr. R 16-01
Seengen, Tagungshaus Rügel

Katechetik
Donnerstag, 14. Januar, 1–21.30 Uhr
Verantwortung tragen – Gerechtigkeit stärken – 
Einführung in die Fasten-Kampagne 2016
Lenzburg, Zeughausstrasse 9, Kirchgemeinde-
haus

Musik
Freitag, 15. Januar–Sonntag, 17. Januar
Misa Criolla von Ariel Ramirez – Singprojekt 1 
zu südamerikanischer Musik, Kurs Nr. R 16-03-E
Wohlen und Zofingen, Kirchgemeindehaus und 
Stadtkirche (siehe Inserat auf Seite 21)

«Tschüss, ich geh  
in den #Krieg»
Fundamentalismus vorbeugen – was 
hilft gegen religiöse Radikalisierung?

Montag 29. Februar 2016
9-17 Uhr, Basel

www.mission-21.org/fachtagung

M21_Friedensarbeit_Praevention_Inserat_A+O.indd
1/6 Seite hoch
57 x 117,6 mm

Fachtagung 
Interreligiöse 
Friedensarbeit

Katechetik
Samstag, 20. Februar, 8.30–12, 13–17 Uhr
Erzählfiguren – ein vielseitiges Medium für die 
Katechese
Lenzburg, Zeughausstrasse 9, Kirchgemein-
dehaus

Palliative Care
Montag, 22. Februar, 19–20 Uhr
Informationsveranstaltung zu den neuen Lehrgän-
gen 2016 in Palliative und Spiritual Care
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Katechetik
Mittwoch, 24. Februar, 14–16 Uhr
Mit Kindern und Jugendlichen die Lange Nacht 
der Kirchen gestalten
Brugg-Windisch, FHNW Campus

Kommunikation
Mittwoch, 24. Februar, 16 Uhr
Treffen der Bloggerinnen und Blogger des Inter-
netblogs der Landeskirche www.blog.ref-ag.ch, 
offen für Interessierte
Aarau, Haus der Reformierten, Stritengässli 10

Seelsorge
Mittwoch, 24. Februar, 19–21 Uhr
Informationsveranstaltung zum Projekt  
«Seelsorge in Institutionen»
Aarau, Haus der Reformierten, Stritengässli 10
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Momentaufnahme

Schülerinnen und Schüler an der Klagemauer  
in Jerusalem

Im September 2015 erkundeten 17 Schülerinnen und Schüler und zwei Lehr-
personen der Kantonsschule Wettingen sowie zwei Begleiterinnen auf einer 
einwöchigen Rundreise Israel von Tel Aviv-Jaffa bis zur libanesischen und syrischen 
Grenze im Norden. Dabei besuchten sie in Jerusalem auch die Klagemauer.

Informationsdienst	

Foto: Lara Halter

Der Kirchen-Blog
Ich brauche Lebenshilfe, 
nicht Sterbehilfe

Es war meine schlimmste Beerdigung. 
Fast. Aber gehen wir der Reihe nach: 
Das Trauergespräch findet in der Woh-
nung eines Sohnes der Verstorbenen 
satt. Noch bevor er mir die Hand gibt, 
stellt er klar: «Meine Schwester und 
mein Bruder können nicht dabei sein. Sie 
arbeitet und er sucht im Möbelgeschäft 
einen neuen Tisch aus. Ich habe auch 
nicht viel Zeit.» Er sagt es so, als habe er 
eine interne Ausscheidung verloren und 
müsse nun in den sauren Apfel beissen.
«Kommen wir gleich zur Sache», fährt er 
fort, als wir uns setzen. «Meine Mutter 
ist mit der Sterbehilfe-Organisation Exit 
gestorben. Wir haben sie darin unter-
stützt. Letzten Mittwoch kam eine Frau 
mit dem Sterbemittel zu ihr nach Hause. 
Ich war da und eine Nachbarin. Als sie 
das Mittel einnahm, sind wir in die Kü-
che gegangen und haben aufgeräumt. 
Danach war sie tot.»

Ein paar Tage später findet die Beerdi-
gung statt. Als ich eintreffe steht die 
kleine Gesellschaft verloren in einer Ecke 
des Friedhofs. Von Trauerstimmung kei-
ne Spur. Etwa zwanzig Schritte weiter 
weg befindet sich das Grab. Dort stehen 
zu meiner Verblüffung vier Teenager und 
weinen. Ihre Arme haben sie sich gegen-
seitig um die Schulter gelegt.

Offenbar sind es die Enkel der Verstor-
benen. Einen kenne ich. Ich gebe allen 
die Hand und stelle mich vor. Es sind 
kalte Hände, ausser die der Jugend-
lichen.

Die Beziehungslosigkeit und Gefühlskäl-
te innerhalb der Familie ist mir wie ein 
Todeshauch entgegengeschlagen. Die 
drei Geschwister haben mir zu verste-
hen gegeben, dass sie keinen weiteren 
Kontakt wünschen. «Wir sind aus der 
Kirche ausgetreten.» Bei den Enkeln 
hingegen spürte ich wieder Leben. Bei 
ihnen machten sich Gefühl, Anteilnahme 
und Verbundenheit breit. Dort am Grab 
waren sie für mich wie Lichter in der 
Dunkelheit.

Dominique Baumann, Pfarrer in der Kirchgemeinde 
Oftringen. Dieser Beitrag ist am 26. November im Blog 
der Reformierten Landeskirche Aargau erschienen: 
www.blog.ref-ag.ch�  


